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Blukiger Sonntag in Berlin 


Zahlreiche Verletzte und Verhaftete — Nakionalſozialiſtiſcher Aufmarſch 
Kommuniſtiſche Gegendemonſtrationen — Zuſammenſtöße mit der Polizei 


Berlin. Die Berliner Schutzpolizei befand ſich ſeit Sonn⸗ e ere 
3 fh, e Marmbereiigft, Seeg ber Ber ER, Der alte Streit 
N i | ) t m 8 DR > 3 94 { 
ah Fach „ . 2 . N; N, Minderheitsfragen vor dem Völkerbundsrat. 
marſch der Nationalſozialiſten Widerſtand entgegenzuſetzen, Wie die Friedensverträge ſelbſt, ſo erweiſen ſich auch 
ten die Polizei zu Vorſichtsmaßnahmen veranlaßt, wie ſie in die von ihm eſchaffenen Inſtitute zur Sicherung des Frie⸗ 
iefem Umfang bisher noch nicht in Berlin zu verzeichnen dens als denkbar 12 5 Nicht etwa weil die getroffenen 
waren. Die Kommuniſten hatten auch in der Nacht zum Sonn⸗ immungen zur Rege ung der verſchiedenen Standpunkte 
tag Flugblätter verteilen jaſſen, in denen fie ihre Anhänger 
zum Miderſtand aufrieſen. 2 wo 7 
y Nacht Sonntag verlief in Berlin unruhig. 
In — Ee kam es zu Zuſammenſtößen zwi⸗ 
ſchen den politiſchen Gegnern. So wurden in der Wörtherſtraße 
zwei Nationalſozialiſten durch Meſſerſtiche und Schläge verletzt. 
Die Zuſammenſtöße ſetzten ſich am Sonntag vormit⸗ 
sag fort. Verſchiedentlich wurden kommuniſtiſche Sprechchöre, 
die f Straßen und Höfen zu Demonſtrationen auf dem Bü: 
am⸗Platz aufforderten, von der Polizei feſtgenommen. Das 
rl Liebtnecht⸗Haus, auf dem eine große Sowjetſahne wehte, 
de von der Polizei nach Waffen durchſucht und durch eine 
Irre Polizeitruppe beſetzt. Eine 40 Mann Starke kommuniſti⸗ 
wurde aus dem Gebäude entfernt. An allen 


nſequenzen ſcheut, um ſolche rein rechtliche Entſcheidungen 
auch zu treffen. So darf es nicht überraſchen, daß alle 
Probleme, die zum Beiſpiel der Völkerbund anfaßt, immer 
wieder verſchoben werden, bis ſchließlich die Sache ſelgſt 
überlebt oder ein faules Kompromiß getroffen worden it, 
welches niemandem ſchadet, aber auch nichts nützt. Zunächſt 
haben nur die Minderheiten dieſe bittere Erfahrung mit 
ihren Beſchwerden gemacht, jetzt kommen auch die Groß⸗ 


die Abrüſtungsfrage herantreten, finden fie die ganze Nutz⸗ 
loſigkeit ihres Beginnens, weil hinter den Kuliſſen des 
vereinbarten Rechts, die internatlonale Diplomalſe ihre 
Schachergeſchäfte treibt und ſtatt des wirklichen Friedens, 
nur neue Ane ſchafft, wie ſie jetzt wieder in der Re⸗ 
jelung des chineſiſch⸗ſapaniſchen Konflikts zum Ausdruck 
ommen. Wären nicht finanzielle Engagements der euro⸗ 
päiſchen Mächte und Amerika in China gefährdet, man 
würde Füngit den St das Feld des Raubzugs frei⸗ 
gegeben haben, ohne Rückſicht darauf, daß auch China Mit⸗ 
glied des Völkerbundes iſt und zum Erfolg der Siegermächte 
während des Weltkriegs beigetragen hat. Es iſt ſchon All: 
emeingut geworden, daß man in internationalen Journa⸗ 
liſtenkreiſen vor dem Zuſammentritt des Völkerbundsrats 
die zu fällenden Beſchlüſſe und Kompromiſſe kennt und das 
was man als Plenumentſcheidungen bekannt gibt, längſt 
hinter den Kuliſſen geregelt worden iſt. Die Staatsmänner, 
die dann Welttheater ſpielen, merken allerdings nicht, wie 
fie die Sache des Friedens ſelbſt kompromittieren, indem ſie 
der öffentlichen Meinung vorgaukeln, Vertreter des beſtehen⸗ 
den und verpflichtenden Völkerrechts zu ſein, was eben durch 
die Kompromiſſe verſchandelt worden iſt. Und trotzdem 
muß dieſe Diskuſſion international geführt werden, um 
weiten Kreiſen die Augen darüber zu öffnen welcher Be⸗ 
ech durch den Völkerbund an der Menſchheit getrieben 
wird. 


Dieſen Proteſt müſſen insbeſondere die Minderheiten 
immer wieder erheben, bis man ſich endli dazu bequemt, 
Minderheitenrechte im Lande ſelbſt zu tätigen, damit den 


ialiſten ſammelten ſich um 11% Uhr in den verſchiedenen 
tteilen. Die Anmarſchſtraßen waren ebenfalls polizeilich 
geſichert. Jeder Zug wurde von mehreren Poligzeikraft⸗ 
wagen begleitet. In den Seitenſtraßen hatten ſich um 11 Uhr 
vormittags bereits Tauſende von Dienfhen angeſammelt. Die 
uſammlungen wurden von der Polizei immer wieder aufge: 
t. 


Tor 
wischen 12 und 13 Uhr Ipitzte ſich die Lage in einzelnen 
Stadtteilen bedenklich zu. In zahlreichen Stadtgemeinden 
ten kommunmiſtiſche Sprechchöre auf, die die Behauptung 
verbreiteten, daß am Bülom⸗Platz Barrikabenkämpfe ſtattfänden 
und die Maſſen aufforderten, dorthin zu eilen. Die Sammel⸗ 
Punkte der Nationaſſozialiſten waren ſtellenweiſe von großen 
Menſchenmengen umgeben, die Schmährufe ausjtieben, Beſon⸗ 
dere Unruhe herrſchte in den Straßen zwischen Bülow⸗Platz und 
Alezander⸗Blaz. Auf dem Bahnhof Alexander⸗Platz kamen fait 
ununterbrochen kleinere Trupps von Nationalſozialiſten an, um 
zu ihren Sammelplätzen zu begeben. Sie wurden von Tau⸗ 
von Kommuniſten empfanden, die Schmäh⸗ und Nieder⸗ 
rufe ausitiegen und auf die Nationalſozialſſten einſchlugen. Die 
ligei räumte ſchließlich gegen 18 Uhr den Alexander⸗Platz 
vollſtändig. 


Noske fritf in den Nuheſtand 
Der Oberpräſident der Provinz Hannover, Gu ſta v Noske, der 
im Oktober wegen Erreichung der Altersgrenze in den Ruheſtand 
treten müßte, wird — Gerüchten zufolge — ſchon vorher von 
ſeinem Poſten zurücktreten. 
— nn 
Der Polizeibericht 
21 Ueberfälle. 19 Demonſtrationszüge a u f⸗ 
gelöſt. 22 Verletzte. 68 Zwangsgeitellte, 
Berlin. Am Sonntag abend wurde vom Berliner 
Polizeipräſidium ein Bericht über den Verlauf des Tages 
herausgegeben. g 
„Der Abmarſch der Nationalſozialiſten vom Bülow⸗ 
Platz über den Nikolaifriedhof am Grabe Hort Weſſels 
vorbei, der um 15 Uhr begann, war um 17 Uhr beendet. 
Die Züge marſchierten in ihre Wohnbezirke zurück. Zwiſchen 
8 Uhr und 16 Uhr wurden im ganzen 21 Meberfälle 
und Beläfttgungen von Nationalſozialiſten durch An⸗ 
messe der KPD. ſeſtgeſtellt. Dabei wurden in 11 Fäl⸗ 
len 19 Täter zwangsgeſtellt und ins Poli⸗ 
zeipräſidium eingeliefert. Insgeſamt wurden 
19 Pelze ven Jg auf gelüſt. Vierzehnmal machte 
die Polizei vom Gummiknüppel Gebrauch. Bis 16 hr 
waren 3 verletzte ee und 19 verletzte Zivilper⸗ 
ch 


„Die erſten Züge der SA. trafen um 14,15 Uhr auf dem Bü⸗ 
dow⸗Platz ein. Trotz aller Störungsverſuche hatten ſie ihren 
Marſch durch die Stadt in der vorgeſehenen Zeit durchgeführt. 
Die kommuniſtiſchen Mitläufer der Züge wurden durch die Po- 
lizei wiederholt abgelämmt, wobei häufig vom Gummiknüppel 
Gebrauch gemacht werden mußte 
Bei dem Zuſammenſtoß in der Gormannſtraße wurde 
de e e d so Besen. 87. dar 1 Im dnn 
and, r verletzt. Er erhielt zwei Lungenſtiche und einen 
Stich in den Kopf. Der Beamte gab auf die ihn bedrängende 
enſchenmenge acht Schüſſe ab, ohne jedoch jemand zu verletzen 
Dann wurde ihm die Piſtole entwendet. Zwei bei dem Zujam: 
menſtoß anſcheinend ſchwerverletzte Zinilperionen find von ihren 
Anhängern fortgebracht worden. In der Kaiſer⸗Wichelmſtraße 
war die Polizei genötigt, zahlreiche Schreckſchüſſe abzugeben. Am 
Weidenweg wurde von den Kommuniſten ein Eimer Petroleum 
auf die Straße gegoffen und angezündet, um die Nationalſozia⸗ 
uten deim Weitermarſch zu behindern. In der Ackerſtraße wurde 
Ane Anzahl großer Mülltaſten auf die Straße geworfen. Da die 
Demonstranten in der Nähe des Friedrichshain auch auf Ballons 
ihre Sprechchöre aufgeſtellt hatten, mußte die Polizei mehrfach 
Mit ſchußbereitem Karabiner die Beteiligten auffordern, die 
Fenster zu ſchließen. f 
Bedrohlich geſtaltete ſich die Lage vorübergehend am Richard⸗ 
‚Dia in Neukölln und am Görlitzer Bahnhof. Hier gab es eine 
Koöbere Anzahl von Verletzten. In der Grünauerſtraße hatten 
ü Kommuniſten mit Petroleum übergoſſene Matratzen angezündet, 
Dr jedoch erſt in Flammen aufgingen, als der Zug der National⸗ 
behalten bereits vorüber war. Auf der Kolonnen⸗Brücke wurde 
Mi Bau einer Barrikade verſucht. Etwa 10 Perſonen zogen vier 
Stullabfuhrwagen auf die Brücke und ſtellten fie quer über die 
Sirabe. um den nationalſozialiſtiſchen Anmarſch zu ſtören. Das 
indernis wurde von der Feuerwehr beſeitigt. Einige Täter 
Burden festgenommen. Ei 


tanzen erſpart bleibt, Das kann aber nur geſchehen, wenn 

beim Völkerbund das Minderheitenxecht derartig ausgebaut 

wird, daß die Staaten die Minderheitsverpflichtungen ein⸗ 
egangen find, davor zurückſchrecken, immer wieder vor dem 

ſonen feſtgeſtellt. Die Zahl der Zwangsgeſtellten be 68. 5 

Aus den größeren Zwiſchenfällen iſt hervorzuheben, daß im 

Laufe des Nachmittags in der Gormannſtraße ein kommu⸗ 

niſtiſcher Demonſtrationszug von etwa 1500 Perfonen durch 

die Polizei aufgelöſt wurde. 

Da die Demonſtranten Widerſtand leiſteten, mußte die 
olizei von der Schuß waffe Gebrauch machen. 
scheinen ſind zwei Perſonen durch Schüſſe 1 ht 

t 


orum des Völkerbundes als Angeklagte zu erſcheinen. Die 

utige Methode genügt deshalb nicht, weil, wie 1 5 oben 
ausgeführt wurde, die Beſchwerden an ſich im vollen Um⸗ 

nge nie der Oeffentlichkeit bekannt werden und die meiſten 

inderheitsbeſchwerden in Genf nur die Regiſtratur er⸗ 
reichen, um dann für immer im „Archiv“ zu verſchwinden. 
Andererſeits werden die Beſchwerden reichlich dazu ausge⸗ 
nützt, et um den betreffenden Minderheiten ſelbſt zu 
helfen, wohl aber, um die beſtehenden Gegenſätze zwiſchen 
den feindlichen Nachbarn zu verſchärfen, wie wir dies eit 

hren im Streit um das Minderheitenrecht zwiſchen 
eutſchland und Polen einerſeits und Polen und Danzig 
andererſeits beobachten können. Gewiß ſchwebt dieſe Abſicht 
weniger den Beſchwerdeführern vor, als 9 ihre ſchließliche 
Erledigung zu m Ergebnis führt, daß ſtatt einer Ent⸗ 
spannung, immer wieder eine ſchärfere Unterdrückung in 
Erſcheinung tritt, wie wir dies gerade in Polen erfahren 
aben. And wenn die Beſchwerden wirklich verſtummen, ſo 
nicht etwa deshalb, weil die Beſchwerdeführer ihr Recht er⸗ 
halten haben, ſondern weil inzwiſchen Umſtände eingetre⸗ 
ten ſind, die dieſes Recht illuſoriſch machen. Davon kann 
insbeſondere die deutſche Minderheit in Oberſchleſien ein 
Lied ſingen, denn ſie hat zwar wiederholt Recht erhalten, 
aber inzwiſchen ſind die inderheitsſchulen und die Min⸗ 
derheitskinder verſchwunden. Und wir fürchten, daß es der 
W Agrarbeſchwerde in Pommerellen genau ſo gehen 
wird. 5 


. Neben den Danziger⸗polniſchen Streitfragen, ſteht die 
beſagte Agrarreformbeſchwerde, auf der Tagesordnung der 
Januartagung des Völkerbundes, welche am 23. Januar be⸗ 


worden, die aber von den Demonſtranten fortgeſcha 
8 Auf ſeiten der Polizei wurde ein Beamter lei 
verletzt. 5 


Der Anſchlag auf den mandſchuriſchen 
f Minifterpräfidenten 
Auch General Muto verwundet? 

Schanghai. Zu dem Gerüchte über den Bom benan⸗ 
ſchlag auf den mandſchuriſchen Miniſterpräſidenten in 
Tſchangtſchun verlautet hier, daß das Attentat bereits am 12. 
Januar durch ein Mitglied der koreaniſchen unabhängigen Par⸗ 
tei ausgeführt worden ſei. Sowohl der Miniſterpräſident wie 
der japaniſche Botſchafter, General Muto, ſeien verwundet 
worden. Die Behörden hätten jedoch den Vorfall bisher geheim 
gehalten. A 

Einem anderen Bericht zufolge iſt der Gouverneur der 
Provinz Kirin verhaftet worden, da er im Verdacht ſtehe, das 
Attentat angeſtiftet zu haben. 
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gut Ferner wird ſich der Völkerbundsrat mit einer um⸗ 
ſaſſenden Beſchwerde der polniſchen Minderheit in Deutſch⸗ 
land befaſſen, ſowie mit einigen individvellen Anträgen, 
denen, der Sache nach, einige Bedeutung zukommt, aber pol⸗ 
niſcherſeits bereits vor ihrer Behandlung eine ſcharſe Ab⸗ 
lehnung erfahren haben. Bekanntlich hat das Dreierkomitee 
in der Agrarreformbeſchwerde bereits einen Bericht abge⸗ 
faßt, der indeſſen nicht von deutſcher Seite angenommen 
wurde, weil der Bericht nur einfach jeititellt, daß bei der 
„Parzellierung“ einſeitig verfahren worden iſt und die „Ent⸗ 
ſchädigung“ dadurch erzielen will, daß bei der kommenden 
„Parzellierung“ der deutſche Beſitz weniger in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. Die deutſche Regierung ſteht indeſſen, gemäß 
dem Geiſt internationalen Rechts, nicht auf einer dolchen 
Allgemeinzuſage der polniſchen Regierung, Een fordert 
individuelle u für jeden Einzelfall, was wie⸗ 
derum in der polniſchen Oeffentlichkeit eine Erregung her⸗ 
vorruft, die die polniſche Regierung veranlaßt, ihrerjeits 
eine ſolche Entſcheidung abzulehnen. Wie ſich nun das Ple⸗ 
num des Völkerbundes dazu ſtellen wird, dürfte ſehr in⸗ 
tereſſieren, da ja der Bericht nur dann Annahme finden 
kann und Rechtsgültigkeit erhält, wenn er einſtimmig vom 
Völkerbundsrat angenommen wird. Die polniſche Minder⸗ 
heit in Deutſchland hat eine umfaſſende Beſchwerde gegen 
die deutſchen Behörden eingereicht, die, teils aus der Genfer 
Konvention hergeleitet werden, teils aus den Minderheits⸗ 
verträgen ſelbſt. Der Verband der Polen in Deutſchland 
ihrt Klage darüber, daß er bei den letzten Wahlen den 
Namen ſeiner Katholiſchen Volkspartei nicht in polnischer 
Sprache führen durfte, was angeblich zur Verwirrung der 
Wähler beigetragen hat und demzufolge auch eine kata⸗ 
ſtrophale Niederlage der polniſchen Minderheit zu ver⸗ 
an war, ferner wird Beſchwerde darüber geführt, daß 
ſämtliches Wahlmaterial vor der Veröffentlichung den Be⸗ 
örden zur Zenſur vorgelegt werden mußte, was die Wahl⸗ 
reiheit beeinträchtigt habe, ſowie eine Reihe von Terror⸗ 
fällen und Vernichtung von Hab und Gut der polniſchen 
Minderheit. Es wird gefordert, die Unzuläſſigkeit dieſer 
Maßnahmen feſtzuſtellen, ſowie auch Entſchädigung für die 
entſtandenen Verluſte zu bewilligen. Die Beſchwerde iſt be⸗ 
reits mit Bemerkungen der deutſchen Regierung verſehen, 
die uns indeſſen nicht bekannt ſind. Doch darf bei dieſer Be⸗ 
ſchwerde nicht überſehen werden, daß vieles, was hier den 
Behörden zugeſchrieben wird, mehr auf das Konto der natio⸗ 
nalſozialiſtiſch. Hetze zuzuſchreiben iſt, u. man wird kaum be⸗ 
haupten wollen, ni ſich dieſe Partei nichts mehr, als amt⸗ 
liche Befugniſſe während der Wahlen herausgenommen hat, 
1 — ſie ja amtlich geduldet wurde. Man merkt auch aus 
ieſer Beſchwerde jenen Geiſt, der in die Minderheiten⸗ 
politik eingezogen iſt, nachdem man den Einfluß der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Miniſter in Preußen durch die Bracht, Papen und 
Konſorten ausgeſchaltet kat. Nun hat ja den Völkerbund 
auch ſchon eine andere Wahlbeſchwerde aus Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſten beſchäftigt ſo daß hier ſolche Klagen keine Ueber⸗ 
raſchungen mehr bilden. \ 
Unter den individuellen Anträgen iſt ein Entſchädi⸗ 
gungsanſpruch der Tochter des, in Hohenbirken ſeinerzeit 
terroriſterten, Neugebauer zu erwähnen, die den raſchen Tod 
ihres Vaters im Jahre 1932 auf den Ueberfall während der 
Wahlen 1930 zurüdführt, ferner eine Klage des Volks⸗ 
bundes, wegen Enteignung des Nybniker St. Julius⸗Spi⸗ 
tals, außerdem Entſchädigungsanſpruch eines G. Bieniek, 
der aus der Wojewodſchaft Schleſien ausgewieſen wurde. 
ſowie die Forderung eines gewiſſen Koziolek, der Eingriff in 
ein Gerichtsverfahren wünſcht, bevor noch polniſche Gerichte 
ſelbſt die Entſcheidung getroffen haben. Wir ſehen eine 
ziemlich reichliche Liſte, die, bei entſprechender nationaliſti⸗ 
ſcher Auswertung genügend Gelegenheit gibt, die Gegen⸗ 
ſätze zu verſchärſen und in das, 1 75 ohnehin geſpannte, 
Revrjionsdilemma, noch das nötige Oel zu gießen, um dann 
mit patriotiſchem Gefühl den Nachweis zu erbringen, daß 
mit den Deutſchen Schluß gemacht werden müſſe. Zu ſolchen 
Konſequenzen muß eben ein Minderheitenrecht führen, wel- 
ches, trotz aller Garantien, doch nichts anderes iſt als eine 
Halbheit und mehr Schaden anrichtet, als es der Verpflich⸗ 
tung gemäß nützen kann. Wir erinnern nur in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang an die Veröffentlichung eines deutſchen Blat- 
tes in Oberſchleſien, welches vor einigen Tagen ein offenes 
Vorgehen gegen die polniſche Minderheit gefordert hat, und 
unter ſolchen Verhältniſſen ſoll Verſtändigungs⸗ und Frie⸗ 
denswille gedeihen. ll. 


Schwerer Jukammenſtoß in Dublin 


Dublin. Bei einer Wahlverſammlung der Cos⸗ 
grave⸗Partei in Dublin kam es zu einem ſchweren 
Zuſammenſtoß zwiſchen Republikanern und Mitglie⸗ 
dern des Cosgravetreuen Frontſoldatenbundes „Weiße 
Armee“. Sieben Perſonen wurden ſchwer verletzt. Die 
Parteien waren mit Eiſenſtangen. Stöcken und Steinen aus⸗ 

erüſtet. Erſt das energiſche Eingreifen der Polizei, die mit 
Hummiknüppeln vorging, machte dem Kampf ein Ende. 


„Wie komme ich, bitte, zum Zirkus?“ 
Ein Radfahrartiſt fragt in den Straßen Londons einen „Bobby“ 
nach dem Weg zu ſeiner Wixrkungsſtätte. Selbſtverſtändlich be⸗ 


fü 
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nutzt er ſtets nur ſein eigenes Gefährt von allerdings ſeltſamer 


Konſtruktion. 


> 


5 Madrid im Schnee — ein ungewöhnlicher Anblick 
Palmen im Schnee. — Dieſes Bild erſcheint nicht nur uns wie ein Märchen, ſondern auch den Madridern ſelbſt, die fo ſelten 
Aber gerade in dieſem Jahr in dem ſich die weißen Flocken bei uns bisher ſpärlich zeigten, hatte die 
ſpaniſche Hauptſtadt große Schneefälle zu verzeichnen. 


Faſchiſtenſturm auf eine Kaſerne 


Ein Toter, vier Schwerverletzte — Der Urheber geflohen — Die Folgen nationaliſtiſcher Verhetzung 


einen Schneefall erleben. 


Brünn. Nach einer amtlichen Mitteilung unternahmen in 
der Nacht zum Sonntag etwa 50 Perſonen einen Angriff auf die 
Kaſernen des 43. Infanterie⸗Regiments in Brünn. Es dam zu 
einer Schießerei, bei der 5 Perſonen verletzt wurden, drei 
davon ſchwer. Einer der Schwerverletzten ſtarb nach kurzer 
Zeit. Viele Perſonen wurden verhaftet. 

Zu dem Vorfall emldet der „Expreß“ folgendes: Der Ober⸗ 
leutnant der Neſerve, Wladislaw Kobcinet, der in Brünn 
wegen feines exaltierten Auftretens betemnt iſt, kam in 
der letzten Zeit mit faſchiſtiſchen Kreiſen aus der Umge- 
bung von Bucowic in Berührung und es gelang ihm, dieſe 
dazu zu beweden, ſich in zwei Autobuſſen nach Brünn zu bege⸗ 


Amerikas Entgegenkommen an England 


Schuldenverhandlungen bereits im Mürz — Einladung an England 


Waſhington. Staatsſetretär Stimſon übermittelte 
dem engliſchen Votſchafter Lindſay am Sonnabend 
abend mündlich die Einladung der amerikaniſchen Regierung zu 
Verhandlungen über die Kriegsſchulden⸗ und 
Wirtſchaftsfragen. Es verlautet erneut, daß Rooſe⸗ 
velt im Austauſch gegen eine Schuldherabſetzung hauptſächlich 
auf die Rückkehr Englands zum Goldſtandard fer 
ner auf die Abſchwächung der Ottawaer Veſchlüſſe 
und eine Unterſtützung der amerikaniſchen Fernoſtpolitik abzielt. 
Die Verhandlungen ſollen auf breiteſter Grundlage geführt wer⸗ 
den, da beide Parteien eine Einigung vor der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz erzielen wollen. Die Oppo⸗ 
ſition im Kongreß gegen eine Schuldenherabſetzung läßt ſichtbar 
nach. Im Senat unterſtützten Demokraten und Progreſſive 
Nooſevelt. Anſcheinend iſt Roojevelt zu Verhandlungen mit 
England bereit. 


Die Tſchechoſlowakei 
wünſcht Herabſetzung ihrer Schulden 
Amerika lehnt ab, 5 i 

London. Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat der 
tſchechoſlowakiſche Geſandte in Waſhington bei dem 
Staatsdepartement vorgeſprochen, um ſich über die Haltung 
Amerikas hinſichtlich der Ermäßigung der tſchechoflowaki⸗ 
ſchen Schulden zu erkundigen. 

Von ſeiten des Stäatsdepartements wurde ſpäter erklärt, 
man wolle nicht den Anſchein erwecken, als ob Amerika den 
anderen Schuldnermächten dieſelbe Behandlung wolle zuteil 
werden laſſen, wie England. Die gegenwärtige Regierung ſei 
nicht in der Lage, Erläuterungen zu der Verlautbarung zu 
geben, die nach der Hoover⸗Rooſevelt⸗Unter⸗ 
redung am Freitag herausgegeben worden ſei. 


7 


Niederlage der Bolivianer im Gran Chaco 


Rio de Janeiro. Im Gran Chaco fand am Sonn: 
abend bei Manava eine Schlacht zwiſchen den Bolivia 
nern und den Paraguayanern ſtatt. Die Toli⸗ 
vianer griffen unter Verwendung von Flugzeugen und 
Artillerie mit 4000 Mann an, wurden jedoch, wie aus 
Aſuncion gemeldet wird, nach langem und erbittertem 
Kampf von den Paraguayanern unter großen Verluſten in 
die Flucht geſchlagen. Die Bolivianer Pollen 300 Tote und 
über 600 Verwundete verloren haben. 


Bombenanſchlag 


auf ein ſozialdemokratiſches Volkshaus 
12 Verletzte. 


Madrid. In Sevilla warfen mehrere Extre⸗ 
miſten zwei 10 Kilo ſchwere Bomben gegen das ſozialde⸗ 
motratiſche Volkshaus. Einer der Bomben explo⸗ 
dierte und richtete großen Schaden an. Durch die Exploſion 
wurden zwei Perſonen ſchwer und 10 weitere leicht verletzt. 
Bei den Verletzten handelt es ſich hauptſächlich um zufällig 
i Spaziergänger. Ein W 8 

g, der zur eichen Zeit lant war, konnte no 
rechtzeitig ver et ec, 8 


Die Verhaftung des Pfarrers Hock bei ſeiner Ankunft in Buda⸗ 


ben, angeblich zum Schutze einer faſchiſtiſchen Verſammlung. In 
Brünn aber überredete er ſie zu einem Angriff auf die Kaſerne 
des 43. Imfanterie⸗Regiments. Einige Teilnehmer kletterten 
über die rückwärtige Mauer der Kaſerne und entwaffneten die 
Hauptwache des Haupttores. Ein Zugführer der Wache ſchlug 
Alarm, ſo daß ſich den Eindringlingen zugleich mit den Solda⸗ 
ten die alarmierte Polizei entgegenwarf. Nach kurzer Schieße⸗ 
rei wurden die Angreifer unſchädlich gemacht. Ein Teil der 
Eindringlinge wurde verhaftet, die übrigen flohen. Bei de 
Feuergeſecht wurde ein Mamn durch einen Schuß in den Kopf 
getötet, vier weitere Perſonen wurden ſchwer verletzt. Wie die 
Brünner Polizei mitteilt, ſtehen weitere Vrhaftungen bevor. 


Bombenanſchlag auf den reichſten mant 
von Kuba 

Havanna. Auf den reichſten Mann Kubas, Erneſt 
Serra, wurde am Sonnabend abend ein Bombenanſchla 
verübt. Die Attentäter fuhren mit einem Kraftwagen i 
ſchneller Fahrt an dem Bürogebäude Sarras vorbei u 
warfen eine Bombe in das Haus. Durch die Explo⸗ 
ſion, die im ganzen Zentrum von Havanna hörbar war, 
wurde ein Teil des Gebäudes zerſtört. Menſchenleben ſind 
nicht zu beklagen. 


„Ankifaſchiſtiſche Woche“ f 

Berlin, Auf einer von der Reichstags und Landtagsfrak⸗ 
tion der Kommuniſten einberufenen Preſſebeſprechung wurde am 
Sonntag abend mitgeteilt, daß die KPD im Zuſam menhang 
mit der nationalſozialiſtiſchen Kundgebung vom Sonntag eine 
„antiſaſchiſtiſche Woche“ in Berlin durchführen werde. Den Auf⸗ 
takt ſoll eine Maſſenverſammlung im Luſtgarten am Dienstag 
bilden. 


Tan men 


Der ungarische Pfarrer Hock 
bei der Heimtehr verhaftet 


peſt. — Der ungariſche katholiſche Prieſter Johann Hock, einſtmals“ 
Präſident des ungariſchen Nationalrates, der in ſeiner Abwe en⸗ 
heit wegen „Schmähung der ungariſchen Nation“ zu einem Jaht! 
Gefängnis verurteilt worden war, iſt bei ſeiner Rückkehr auf dem 
Budapester Oſtbahnhof verhaftet und ſofort dem Strafgericht 

vorgeführt worden. 


em e m u 5 va a me a m 


den der Spolka wurden 


} 
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ſchleſiſche 


Ass die Induſtriebetriebe die Löhne nicht 
f pie Aermſten haben 8 Stunden geſchuftet beim leeren 
Magen. 
„„Große Induſtriebetriebe wurden en 


Direktor de 


Andere Leiche. 


Died rale auf Abbau von 
le 


Dienstag, den 24. Januar 1933 


Bolniih-Schleiien 


Die Induſtrieleichen krauern 
Stirbt jemand in der Familie, ſo legen die übriggeblie⸗ 
benen — — Trauerkleider an. Manche 
machen das nur außerhin, andere trauern im Herzen 
nach dem Verſtorbenen. Der Verſtorbene war ihnen lieb 
und teuer und ihre Seele iſt voll Schmerz nach dem Ver⸗ 
blichenen. Doch wollen wir heute darüber nicht reden, denn 
uns intereſſiert etwas anderes. 
5 Seit Jahr und mag; ſterben bei uns große Induſtrie⸗ 
betriebe. die jeit dem Beſtehen Tauſenden Arbeitern Be⸗ 
chäftigung geboten haben. Wohl war dieſe Exiſtenz mehr 
als kümmerlich. Für das Stückchen Brot haben ſie ſchwer 
earbeitet, allen ſich Beleidigungen und Schikanen ge: 
allen laſſen, aber ſie waren wenigſtens vor dem Hungertode 
Elfchen. Waren die Arbeiter ſparſam, haben ſie das Laib 
rot in kleinere Teile zerteilt, ſo konnten ſie einige Groſchen 
auf die Seite legen und kleine ES hie machen. Im 
Grunde genommen ſind die oberſchleſiſchen Arbeiter ſehr 
parſame Menſchen⸗ Sie haben geſchuftet und geſpart und 
diele, recht viele von ihnen haben Erſparniſſe gemacht, die 
n zum Bau eines Häuschens verwendet wurden. Wohl 
haben die Arbeiter ihre Häuschen in der Stadt nicht bauen 
können, denn hier waren die i viel zu teuer. 
Man hat darußen gebaut und auf dieſe Art und Weiſe ſind 
die Vorstädte entſtanden, die bereits eingemeindet ſind. Dieſe 
eiten ſind nunmehr vorüber und der arme Prolet iſt zu⸗ 
rieden, wenn er bei der Arbeit nicht hungern muß. Das iſt 
eider unvermeidlich. Uns — en bekannt, daß 
\ Arbeiter ohne Frühſtück zur Arbeit gehen und nicht 
Anmal ein Stück Brot mithaben. Das paſſierte nicht ſelten, 
ausgezahlt haben. 


g t. Gruben und 
ütten, die viele Tauſende Arbeiter beſchäftigt haben, 
vurden außer Betrieb geſetzt. Sie ind „Induſtrieleichen“ 
worden. Wer hat dieſen „Toten“ nachgeweint? Etwa 
ie Kapitaliſten? Nein, die Kapitaliſten nicht, denn ſie 
fühlten ſich N als es ihnen gelang, alle Klippen ums 
uſchiffen und die Induſtriebetriebe in Trümmer zu legen. 
ie Arbeiter t 
0 ophasgr en, 
ei eh trauern. Sie ſprechen 
mit baun über das ſtillgelegte Unternehmen 
und das bildet eigentlich das Hauptthema der Arbeiter, über 
welches ununterbrochen geſprochen wird. 
And ma ö 0. ? Daß fie den ſtill⸗ 
gelegten, Betrieben nicht eine Träne nachweinen, haben wir 
geſagt. Aeber ſie weinen jemanden anderen eine Träne 
nach und zwar wenn ein Direktor geſtorben iſt, ſelbſt ein 
trektor des ſtillgelegten Induſtriebetriebes. Im Herbſt v. 
. it Direktor Dworzanczyk von der Gieſche Spolka in 
Faris gestorben. Alle Induſtriebetriebe der Gieſche Spolka 
eben „Trauerkleider“ angelegt. 70 — a 
en au bmaſt gehißt. Die 
killgelegten Betriebe haben natürlich auch e ob⸗ 
zohl fie doch „Leichen“ ſind Eine Leiche trauert über eine 
3 Grotesk wirkt dieſe Tatſache. 
Fährt man mit dem Zug von Kattowitz in der Richtung 
Schoppinitz, ſo ſieht man hinter der Ferrumhütte einen 
unklen Trümmerhaufen. Es iſt das die chemiſche Fabrik, 
ie wir unter der Firma Carl Scharff und Companie ken⸗ 
Rengelernt haben. Heute iſt dort nur noch ein dunkler 
rümmerhaufen. Nichts regt ſich 5 Keinen Arbeiter 
ſeht man dort. Und nun wurde plößzlich über den Dächern 
der Fabrik eine Fahne auf Halbmaſt gehißt. Das it das 
einzige Zeichen, daß in dem ſchwarzen Trümmerhaufen noch 
ein Lebeweſen Hauff Neugierig N. wir nach der Urſache 
er Trauer und haben erfahren, a5 der Direktor der Fabrik 
ein gewiſſer Herr Pendracki, geſtorben iſt. Ein Herr Pen⸗ 
racki, den niemand vor und nach dem Kriege gekannt hat. 
ämpfe auf Tod und Leben wurden in unſerer Heimat aus⸗ 
zefochten. Not und Elend find bei uns eingekehrt, aber einen 
Zeren Pendracki hat niemand geſehen und gekannt. Nun 
iſt er geſtorben und deshalb wurde die Fahne auf Halbmaſt 
gehißt. Er kam nach hier, hat die Fabrik stillgelegt und iſt 
letzt geſtorben. Ex hat die Fabrik überlebt und war Direktor 
eines ſchwarzen Trümmerhaufens geweſen. Die Natur iſt 
recht. Hat der Betrieb das Zeitliche geſegnet, jo iſt ein 
irektor überflüſſig und er wurde „abberufen“. Eine Leiche 
trauert um die andere 5 


Die Gieſche Spölfa reduziert 2000 Arbeiter 


Am Sonnabend iſt beim Demo ein Antrag von der 
2000 Arbeitern eingelaufen. 
eduftion wird auf zwei Gruben durchgeführt und 
zwar auf Richthofen und Kaiſer Wilhelm. Die Verwaltung 
zat noch vor einigen Tagen „richtiggeſtellt“, daß keine Ne 
duktionen beabſichligt find und einige Tage basauf bat ſie 
em Demo den Reduktionsantrag unterbreitet, Der Ne: 
duktionsantrag iſt durch zwei Direktoren und zwar durch 
otke und Dr. Engliſch unterfertigt. Die Arbeiter ſollen 
am 15. Februar abgebaut werden. 


was machen die Kapitaliſten 


dach 


Die Arbeiterreduktionen auf Donnersmarck 
und Blücher 
Der Vertreter des Demo, Herr Ardbeitsinſpektor Serota, 
hat am vergangenen Sonnabend den beiden Gruben, Don⸗ 
nersmarckgrube und Blüchergrube einen Beſuch abgeſtattet 
nd zwar im Zuſammenhange mit den Reduktionsanträgen 
auf dicſen Gruben. Die Donnersmarckgrube will 500 Ar⸗ 
beiter am 1. Februar entlaſſen und die Blüchergrube hat 
einen Reduktiansantrag auf Abbau von 700 Arbeitern 
im Demo geſtellt. Der Demo hat am Sonnnabend die 
Fachlage auf den beiden Gruben geprüft und wird im 
Laufe dieſer Woche die Entſcheidung über die Reduktion 
kteffen, Was Herr Serofa auf dieſen Gruben feſtgeſtellt 
hat, wird einſtweilen nicht gejagt, doch müſſen die Arbeiter 
auf eine große Neduktion ſich gefaßt machen. 
. In den nächſten Tagen wird der Demo die 
yi der Ho imguuibe prüfen, die den Antrag geſtellt hat, 619 
fi beiter abzubauen. 400 Arbeiter dieſer Grube befinden 
ich bereits auf Turnusurlaub. b 


Sachlage 


gelaten. 


2. Blatt des „Boltswille“ | 
.., — f. — . — — 


Dienstag, den 24. Januar 1933 


Die Induſtriearbeiter als „Gläubiger“ 


Die Poſener Reaktionäre bei der Arbeit — Was die Poſener Handelskammer fordert 


Die Arbeiter als Gläubiger — 


Sturmlauf gegen die Sozialverſicherungen — den 


Arbeitern ſollen alle Eroberungen entriſſen werden 


In der letzten Zeit hören wir auffallend viel von den 
Gläubigern“ und im Zuſammenhange damit, von den Op⸗ 
ſern, die die Gläubiger für die „Sache“ bringen ſollen. Es 
wird nicht klar ausgeſprochen, was das für „Gläubiger“ 
lind und wasck für Opfer gebracht werden müſſen und wer 
ſoll von dieſen Opfern profitieren. Dieſe Frage iſt ſehr in⸗ 
tereſſant und erfordert eine reſtloſe Aufklärung. Bezeich⸗ 
nenderweiſe wird über die „Gläubiger“ und die Opfer in 


den 
Kreiſen des polniſchen „Lewjatans“ (Arbeit⸗ 
geberverband) . und das klärt alles 
auf. 


Wenn der „Lewjatan“ über die „Gläubiger“ und die Opfer 
ſpricht, ſo können das nur Arbeiter ſein und eventuell noch 
die Regierung. Andere Gläubiger kommen hier nicht in 
Frage. Von den Banken ſpricht man ſelbſtverſtändlich nicht, 
denn dieſe gehören den Kapitaliſten. 


Neulſche Gozialiſtiſche Arbeiterpartei in Polen 


Genoſſinnen, Genoſſen! 


In Ergänzung unſeres letzten Rundſchreibens ver⸗ 
öffentlichen wir nachſtehend die 


Tagesordnung 


der am 5. Februar, vormittags 9½ Uhr in Königshütte, 
Volks aus, ſtattfindenden 


Bezirkskonferenz 


1. Eröffnung und Wahl der Mandatsprüfungskommiſſion. 
2. Geſchüfts⸗ und Kaſſenbericht. Referent: Gen. Matzke. 
3. Was kann die ſchle Autonomie d 

bieten? Referent. k = Dr. Gille ma . 
4. Diskuſſion zu vorſtehenden Punkten. : 
5. Wie geſtalten wir unſere Agitation? Ref.: Gen. Kowoll. 
6. Anträge und Neuwahl des Bezirksvorſtandes. 

Die Beſchickung der Konferenz erfolgt nach den i 
Rundſchreiben N Richtlinien. Mandate ſind vos 
den Ortsvereinen auszuſtellen, die beim Eintritt gegen 
f | Delegiertenkarten umgetauſcht werden. Ohne Mitglieds: 
bauch kein Zutritt. 


Kattowitz, den 23. Januar 1933. 
Für die Bezirksleitung: J. A.: J. Kowoll. 


Nun hat in Poſen wieder einmal die dortige Handels⸗ 
kammer getagt und die Poſener Handelskammer iſt von 
einem reaktionären Geiſt beherrſcht. Sie dient lediglich den 

allen des a beſonders den Snterifen des 
uderfartells und Brennereibeſitzern. türlich kom⸗ 
men dabei die . nicht zu kung, denn en ſind 
eich auch die Zuderprodugenten lſo dieſe Han⸗ 
delskammer hat wieder einmal über 
„Gläubiger“ und die So ialverſicherungen 
gg wi : Sie ke m zu we e Bas die „Gläubiger 
ingen müſſen un 5 die verſicheru ab⸗ 
gebaut werden ſollen. N 
Wer ſind nun dieſe Gläbiger? ö 
Niemand anderer als die Arbeiter, 
Unfere Leſer werden uns das kaum glauben wollen und 
doch find es die Arbeiter. Gewiß pumpt der Arbeiter dem 
Kapitaliſten kein Geld, weil er keins hat. Anſere Leſer 
werden der Anſicht ſein, daß jene Arbeiter, die den Kapi⸗ 
taliſten Geld gepumpt haben, wohl ganz gut auch auf die 
Rückzahlung der Anleihe verzichten können. i ; 
Nun ſtehen die Dinge katſächlich To, daß die Arbeiter 
den Kapitaliſten Geld „pumpen“, und zwar viel Geld pum⸗ 
pen und das Geld nicht wieder zurückbekommen können. 
Sie pumpen zwar nicht freiwillig, denn ſie wer⸗ 
den dazu gezwungen. Das geſchieht bei der 
Lo n 
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die meiſten Induſtrie⸗ 
betriebe den Arbeitern bei der Loh nauszahlung, 
. den Lohn vorenthalten. 
Das paſſiert Ir: in der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie, daß die 
Arbeiter am ntage ohne Geld nach Hauſe geſchickt wer⸗ 


Heute wird die Ferrumhütle ftill elegt 

Die Verwaltung der Ferrumhütte hat den Betriebsrat 
verſtändigt, daß heute die Ferrumhütte cane wird. Die 
Verwaltung hat jedoch vom Demo keine Genehmigung zur 
Stillegung des Werkes bekommen. Die Belegſchaft bes 
trachtet die Verſtändigung der Verwaltung als eine Provo. 
kation und hat die Arbeitergewerkſchaften angerufen, damit 
lie bei den Behörden intervenieren. 


Die Ueber älle mehren ſich 
Am vergangenen Sonnabend wurde in Bismarckhütte 
auf die Verfäuferin Landowiczowna in der Krakauerſtraße 
ein Ueberfall ausgeführt, als je nach Ladenſchluß nach 
Hauſe ging. Zwei Männer verſetzten dem Mädchen einen 
Schlag mit einem harten Gegenſtand auf den Kopf. Blu:⸗ 
überſtrömt fiel das Mädchen auf die Erde und die Ban⸗ 
diten entriſſen ihr die Handtaſche mit 100 Zloty Inhalt und 

verſchwanden in der Dunkelheit. 1 
In Lipine haben drei 12jährige Knaben, 
Johann Schezensny, Paul Oszak und Paul Lazar, den 
Jungen Kempa überfallen, ihm die Hände verrenkt und 
6,70 Zloty geraubt. Die Polizei hat die jugendlichen Ver⸗ 
brecher erwiſcht und nach der Protokollaufnahme wieder reis 


usw. 
die 


und zwar 


den. Wir haben erſt vor einigen Tagen aus Nikolai berich⸗ 
N daß die dortige Fabrik Kötz die Arbeiter zwingen 
te 


auf 40 Prozent des ausſtehenden Lohnes zu 
f verzichten. 25 
Diejenigen Arbeiter, die ſich geweigert haben, auf ihre ſauer 
verdienken Groſchen zu verzichten, wurden gekündigt. Mit 
der Lohnvorenthaltung in dem ſchleſiſchen Induſtriegebiet 
geht es einweilen noch, aber in den anderen polniſch. Lan⸗ 
desteilen ſieht es damit ſchrecklich aus. Schon in Dombrowa 
ſind die Außenſtände horrend. 


Gorni 3 
N Bie Arbeiter und Angeſtellten warten auf ihre 


„% 
und erhalten und zu einige y. H 
In der Wojewodſchaft Poſen zahlen die Großgrund⸗ 
beſitzer ihren Landſklaven meiſtens keine Löhne. Wenn fie 
etwas zahlen, ſo nicht in Bargeld, ſondern in Naturalien. 
Der vorenthaltene Lohn geht dort in viele 
Millionen Zloty. Ä Eu 
Aber nicht nur die Großgrundbeſitzer, denn die Induſtriellen 
ſchulden den Arbeitern auch den Lohn. Die Zuckerraffinerien 
arbeiten bekanntlich nur einige Wochen nach der Rüben⸗ 
ernte. Dann iſt die Saiſon vorüber und die Arbeiter feiern. 
Auf die Lohngroſchen warten die Arbeiter viele 
vergeblich. Ab und zu erhalten fie einige Groſchen. 0 
Sie werden obendrein wie die Bettler behan⸗ 


big ſtundenlang warten. Das find heute Die 
„Gläubiger“ der Kapitaliſten und gerade dieſe 
„Gläubiger“ werden von der Poſener Handels⸗ 
kammer gemeint. 
Sie haben den Kapitaliſten unzählige Millionen Zloty ge⸗ 
liehen und können ihr Geld nicht bekommen. Jetzt kommen 
die Kapitaliſten und ſchwatzen der Allgemeinheit von O 
fern, die die „Gläubiger“ für die „Sache“ bringen ſollen. 
Der Lohn wurde abgebaut, die Arbeit ausgeſpannt und 
dann wird der Lohn vorenthalten. Die Arbeiter hungern, 
während die Kapitaliſten die Preiſe in die Höhe für die 
Pr getrieben haben und Millionengewinne ein⸗ 
ſtecken. Dann kommt die freche Sippſchaft noch und ſpricht 
von den „Gläubigern“, die Opfer bringen müſſen für die 
Kapitaliſten. Das 15 keine Anarchie, denn das iſt die 
„Ordnung“ für die ſich der Innenminiſter im Sejm ſo 
energiſch einſetzte. 
nn ſind die Arbeiter und Angeſtellten noch auf 
einem anderen Gebiet „Gläubiger“. 
Die Angeſtellten läßt man Ueberſtunden ar⸗ 
eiten und bezahlt ſie nicht 
Das Gleiche gilt auch für die Arbeiter. Weiter werden von 
den Arbeitern und Angeſtellten 
Sozialbeiträge ee und nicht ab⸗ 
f geführt. i 
Dieſe Außenſtände gehen in viele Millionen Zloty. Die Ka⸗ 
pitaliſten denken gar nicht an die Abführung dieſer Beträge. 
Wohl zeigen die Herrn von der Regierung ſtrenge Mienen 
u. handelt es ſich um einen Gewerbetreibenden, jo wird dieſer 
auch beſtraft und die Beiträge eingetrieben. Handelt es 
ſich aber um die Großgrundbeſitzer und die Kapitaliſten, jo 
läßt man die Sache auf ſich beruhen. Die So ialverſiche⸗ 
rungen pſeifen auf dem letzten Loche und die Kapitaliſten 
debattieren ununterbrochen über ihre Beſeitigung. Die 
Regierung ſieht dem Treiben zu, greift nicht ein und, wie 
wir das bei der r geſehen haben, 
führt ſie das aus, was die Kapitaliſten ordern. 5 6 
Die Poſener Handelskammer läuft wieder einmal 5 
Sturm gegen die Sozialverſicherungen. Auf dem Lande ll 
0 ganz abgeſchafft werden und in der Induſtrie ſoll auf 
* 


5 Grundlage des „Sparigitems“ 

aufgebaut werden. Jeglicher Arbeiterſchutz ift überflüſſig. 
Kollektivverträge find abzuſchaffen und Indi⸗ 
vidualverträge einzuführen, 
Arbeiterurlaube ſind um die Hälfte zu kürzen, die Arbeits: 
zeit iſt zu verlängern, durch die Aufhebung des 8⸗Stunden⸗ 
tages. Ueberſtunden ſind bei allen Angeſtellten 1 2 
bei den Arbeitern zu beſchränken und Lern eee 
25 Prozent des üblichen Lohns zu vergüten. Mit einem 
Wort: Alle Sozialeroberungen find, wenn nicht ganz, jo doch 
zu 80 Prozent abzubauen und der 
rückſtändige Lohn zu ſtreichen. 8 

Das fordert die Händelskammer in Polen und es muß leider 
befürchtet werden, daß dieſe Forderungen wohl nicht auf ein⸗ 
mal, aber langſam verwirklicht werden. 


| delt und müſſen vor den Büroräumen gedul- 


Am gleichen Tage haben drei unbekannte Männer 
einen Ueberfall auf den cl eine Studnik in Biel 
ſchowitz ausgeführt, warfen die Verläuferin auf den Boden 
und raubten den Tageserlös. Sie entkamen unerkannt. 


Der L. L. L.-Tag der Kommuniſten 
Die hieſigen Kommuniſten haben geſtern den d 

drei L. L. L. geſeiert. Unter den drei 2. L. L. ind Bis 
Liebineht und Luxemburg gemeint, Anläßlich dieſer 
Seiler waren Straßendemonſtrationen geplant, die aber nicht 
zuſtande kamen, weil die Polizei auf den Beinen war. In 
Kattowitz haben die Kommuniſten in der Gleiwitzerſtraße 
eine Fahne gehißt, die von der Polizei heruntergeholt 
wurde. Ar in Bielſchowitz hat die Polizei eine rote 
am) heruntergeholt. Zu Ruheſtörungen iſt es nirgends 

en. 


Weitere Auswanderer transporke 


nach den Vereinigten Staaten 
Die Auswandererzentrale gibt bekannt, daß am 3. und 
4. Februar zweit weitere polniſche Auswanderertransporte 
nach den Vereinigten Staaten abgehen. Die erforderlichen 
Formalitäten zur Ueberfahrt werden durch das Auswan⸗ 
dererſyndikat in Warſchau, ul. Niecala 7, erledigt. n 


my 


werke Ferrum. 


ausliegen. 


Deutſcher Volksbund, 

0 Bezirks vereinigung fattowitz 

Unſere Mitglieder werden darauf hingewieſen, daß die 
Mitgliedskarten für das Jahr 1933 in unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Katowice, ul. Mlynska 23, zur Abholung bereit 
liegen. Dienſtſtunden: Von 9—13 Uhr und von 15—18 Uhr. 

An Sonn⸗ und Feiertagen und Sonnabend nachm. iſt 
die Geſchäftsſtelle geſchloſſen. 


. > 
Kaltowitz und Umgebung 
Um die Stillegung der Ferrumwerke. 

Am vergangenen Sonnabend fand im Zentralhotel eine 
ſehr gutbeſuchte Verſammlung, der bei Ferrum arbeitenden und 
im D. M. V. organiſierten Arbeiter ſtatt. Betriebsratsvor⸗ 
figende, Kollege Watzlawcezyk, gab einen ausführlichen Bericht 
über die getätigten Verhandlungen bei der Direktion, beim De⸗ 
mobilmachungskommiſſar, Vizewojewoden Dr. Saloni und dem 
Stadtpräſidenten Dr. Kocur. Bei allen die en Inſtanzen wur⸗ 
den energiſche Schritte unternommen. um die Stillegung der 
Ferrumwerke zu verhindern. Weiter ſchilderte Kollege Watzlaw⸗ 
czyk daß die Maßnahmen, die von der Verwaltung ergriffen 
wurden eine große Provokation gegenüber der Belegſchaft be⸗ 
deuten In längeren Ausführungen erläuterte dann Kollege 
Buchwald die verſchiedenen Paraggraphen aus dem Demo⸗ 
bilmachungsgeletz. noch welchen der Demobilmachungskommiſſar 
die Stillegun“ des Werkes unbedingt verhindern müßte. Nach 
dieſen Ausführungen entſpann ſich eine ſehr rege Disku'ſion, 
was bei dem gegenwärtigen Standpunkt nicht zu verdenken üt. 
Mit Recht regen ſich die Mitglieder gegen eine ſolche Provoka⸗ 
tion auf Ganz beſonders wurde über den Rückſtand der Ver⸗ 
waltung zu der Sterbekaſſe. welche den Arbeitern gehört, Kritik 
geübt Zu dieſem Punkt werden wir noch in einem beſonderen 
Artikel Stellung nehmen Nach Beantwortung aller Fragen 
durch den Betriebsrat wurde von den Verſammelten folgende 
Reſolution angenommen. 

4 Reſolution. 1 

Die am 21. Januar 1933. ſtattgefundene Mitgliederver⸗ 
ſammlung des D. M. V. nimmt mit großer Entrüſtung Kennt⸗ 
nis von der willkürlichen Stillegung der, einſt berühmten Welt⸗ 
1 Gleichzeitig fieht die Verſammſung in der 
Nichtbe tung der Verordnung, betreffend Stillegung, eine 
große Provokation der Arbeiterſcheft und wird mit allen ihr 
zu Gebote jtehenden Mitteln verſuchen, die geplante Stillegung 
zu verhindern. . 5 


. Die diesfähr' ge Kohlenaktion an die Stadtarmen. Nach 
einer Mitteilung des ſtädtiſchen Armenamtes beginnt am 
Mittwoch die diesjährige Winter⸗Kohlenaktion an die 
Stadtarmen, welche Mitte des Monats Februar beendet 
werden ſoll. Das Kohlenguantum beträgt 10 Zentner und 
zwar unberſſckſichtigt der Familienanzahl. 
Kohle nach der Wohnung der Stadtarmen erfolgt koſtenlos, 


— — — C—ꝑ]⅛n 


Die Anfuhr der 


Geſaßter Einbrecher. Am Kattowitzer Bahnhof geriet 
der 30jährige Joſef Bylic aus Izdebna der Polizei in die 
Hände. Bylic war im Beſitz von verſchiedenem Einbrecher⸗ 
werkzeug und es beſteht der Verdacht, daß er allerlei Ein⸗ 
brüche auf dem Kerbholz hat. 5 


60 Reichsmark ſowie 50 Zloty entwendeten. Außerdem 
ſtahlen die Täter mehrere Flaſchen Kognak, Spiritus, 
Liköre und Wein, ſowie einige Jäckchen, Gebäck, Butter 
uſw. Der Geſamtſchaden beträgt 450 Zloty. x. 
Zawodzie. (Zum Einbruch in das Magiſtrats⸗ 
gebäude.) Bei Durchſuchung eines Diebesverſtecks wur⸗ 
den in einer Wohnung auf der Krakowska 49 in Zawodzie, 


2 Bilder mit einer Anſicht der Stadt Krakau, ein Spiegel, 


Be Magiſtrat für dieſe Zwecke Fuhrwerke zur Verfügung 
en. a The 


Auszahlung der Monatsunteritükung an arbeitslofe 
Ko farbel ter. 
mittags, findet im Rathaus Bogutſchütz, die Auszahlung der 
Monatsunteritügung für die arbeitsloſen Kopfarbeiter ſtatt. 
Die Auszahlung der Beihilfe erfolgt außer der Reihe und 


zwar an alle diejenigen erwerbsloſen Kopfarbeiter, die 


Innerhalb der Großſtadt Kattowitz wohnhaft ſind. j. 


Auslegung der Einkommenſteuerliſten. Der Magiſtrat 
Kattowitz gibt bekannt, daß die Einkommenſteuerliſten pro 


1932 für die Steuerzahler der Ortsteile Zalenze, Brynow 
und Ligota, welche dem Finanzamt 3 in Kattowitz unter⸗ 
liegen, in der Zeit vom 23. Januar bis zum 5. Februar 


in der Steuerabteilung des Magiſtrats, ulica Mlynska 4, 
Zimmer 14 b, 2. Stockwerk, zur öffentlichen Einſichtnahme 


N 9. 
Enttäuſchtes Vertrauen. Ein gewiſſer Auguſt Cz., 


wohnhaft ulica Stawowa 7 in Kattowitz, betraute einen 


ungen Mann mit der Ausführung kleiner Hausarbeiten. 

päter händigte er dieſem einen Betrag von 20 Zloty aus, 

um Ware einzukaufen. Der Anbekannte verſchwand jedoch 

mit dem Gelde und ließ ſich nicht mehr ſehen. Es empfiehlt 

n Annahme fremder Perſonen, ſtets eine gewiſſe Vor⸗ 

ſicht an den Tag zu legen, um nicht arg enttäuſcht zu werden, 
2 


wie dies in dem vorlie enden Falle geſchah. 


IlMENSCHEN 
;i__DER TIEFE 


Alter iſt ſelbſtverſtändlich eine weſentliche Urſache der Ar⸗ 
mut. Ebenſo unerwartete Unfälle, die den Mann, Vater, Ver: 
forger töten oder arbeitsunfähig machen. 

Man denke ſich zum Beiſpiel eine aus Mann, Frau und 
Kindern beſtehende Familie, die von der knappen Einnahme 
von zwanzig Schilling wöchentlich leben — und das müſſen 
Hunderte und Tauſende von Familien in London. Um eine 
nur halbwegs erträgliche Exiſtenz zu führen, iſt dieſe Familie 
gezwungen, alles bis auf den letzten Penny zu verbrauchen, ſo 
daß zwiſgſen dieſer Familie und der bitteren Not nichts ſteht 
als der Lohn einer Woche Da geſchieht das Unglück. Der Ver⸗ 


ſorger fällt aus — und was nun? Eine Mutter mit drei Kin⸗ 


dern kann ſo gut wie keine Arbeit übernehmen. Entweder muß 
ſie ſich von den Kindern trennen und ſie der öffentlichen Für⸗ 


ſorge übergeben. damit ſie imſtande iſt zu arbeiten, oder fie, 


muß ſich an ein Hungerlohn⸗Geſchäft wenden, um Arbeit zu er⸗ 
halten mit der ſie dann in dem elenden Loch ſitzt. das fie für 
ihr bißchen Einkommen mieten kann. Aber dieſe Geſchäfte find 
darcuf zugeſchnitten. daß verheiratete Frauen zu der Einnahme 
des Mannes ein bißchen hinzuverdienen oder deß alleinſtehende 
Frauen beſchäftigt werden, die nur für ſich ſelbſt zu ſorger 
haben Sie beſtimmen die Löhne. die daher ſo niedrig ſind 
daß die Mutter und ihre drei Kinder ihren Hunger nur halb 
ſtillen können und elender als die Tiere leben, bis alle zu- 
grunde gehen, und der Tod ihren Leiden ein Ende macht. 

Am noch mehr zu beweiſen, wie unmöglich es für dieſe 


Mutter mit drei Kinder wäre die Konkurrenz in der Hunger⸗ 


Am Montag, den 30. Januar, gegen 12 Uhr 


ein Kokosläufer in einer Länge von 3 Metern, eine Feile, 
Zangen, Schraubenzieher, 2 Bohrer und eine Winde vor⸗ 
gefunden. Dieſe Gegenſtände wurden bei dem Einbruch in 
das Magiſtratsgebäude in Kattowitz entwendet. Dieſen 
Diebſtahl führte der Valentin Folta aus, der in das Ge⸗ 


fängnis eingeliefert worden iſt. - 


25 
Zalenze. (Zwei Sosnowitzer Falſchſpieler 
ſeſtgenommen.) Im Ortsteil Zalenze arretierte die 
Polizei zwei Falſchſpieſer und zwar Joſef Baczynski und 
Johann Hanas aus Sosnowitz, welche kapier de Per⸗ 
onen beim Kartenſpiel prellten. Ein Mithelfer der beiden 
Falſchſpieler, Michael Sternol aus Sosnowitz iſt flüchtig. x. 
Eſchenau. (Was wird beraten.) Am kommenden 
Dienstag findet hier eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, mit 
einer reichhaltigen Tagesordnung. Es ſtehen 12 Vorlagen 
zur Erledigung. Außerdem findet eine Amtsausſchußſitzung 

ſtatt. 1 +. 
Eichenau. [An die Adreſſe des Stationsvor⸗ 
ſtehers.) Der Bahnhof in Mala Dombrowka befindet ſich in 
einem jämmerlichen Zuſtande. Wenn man bedenkt, daß von 
Eichenau ſehr viel Fahrgäſte in der Richtung Kattowitz und 
Siemianowitz abfahren, müßte der Stationsvorſteher arauf 
achten, daß den Fahrgästen der Aufenthalt im Bahnhofsgebäude 
angenehm gemacht wird. Von einem „angenehmen Aufenthalt“, 
iſt leider keine Spur vorhanden, wohl ſind zwei große Warte⸗ 
ſäle vorhanden, aber ein Saal iſt ſchon ſeit Jahren verihloffen. 
Glaubt der Stationsvorſteher etwa, daß es keine Fahrgäſte zwei: 
ter oder dritter Klaſſe in Eichenau gibt und läßt den Worteſaal 
nicht aufmachen? Aber auch in dem Warteſaal 4. Klaſſe ſieht es 
arg aus, vor allem jetzt in der Winterszeit. Wohl ſtehen hier 
zwei große Oefen, aber niemand kann ſagen, wann das letzte Mal 
in den Oefen geheizt wurde. In dieſem Jahre jedenfalls noch 
nicht. In einem ſolchen ungeheizten Saal, ſollen die Fahrgäſte 
auf den Zug warten. Sie ziehen es lieber vor, draußen zu 
warten, weil in dem Saal allerhand Geſindel kampiert. Wir 
ſind nur neugierig, wo die Kohle hinkommt, die zur Beheizung 
der Oefen, dem Bahnhof zugewieſen wurde. Es iſt ſchwer anzu⸗ 
nehmen, daß die Eiſenbahndirektion keine Kohle geſchickt hat 
Hier iſt etwas nicht in Ordnung. Das Uebel muß beſeitigt wer⸗ 
den und das kann der Stationsvorſteher machen. Will er das 
nicht, dann müſſen die Paſſagiere wo anders vorſprechen. Die 
Fahrgäſte haben doch das Recht auf einen beheizten Raum, damit 

ſie nicht draußen frieren müſſen. 8 


Königshütte und Umgebung 
Wie hoch jtellt ſich das Vermögen der Stadt? 

Das Vermögen der Stadt Königshütte wurde auf 37 178 836,98 
Zloty eingeſchätzt. Davon entfallen auf unbewegliches Eigen⸗ 
tum, ſtädtiſche Einrichtungen, Gebäude uſw., 26 542 269,98 Zloty. 
Inveſtierungen in Bauten 1620 756,23 Zloty, bewegliches Eigen⸗ 
tum 2 139 818,24 Zloty, Vermögen der ſtädtiſchen Betriebe, 
Markthalle, Schlachthof, Markthalle uſw., 6 465 364,22 Zloty, 
Materialien und Vorräte 112 281,52 Zloty, Kapitalsanlager 
298 178,79 Zloty. i 

Die Schuldenlaſt beläuft ſich auf 4877 376,07 Zloty. Davon 
entfallen auf die Landesverſicherungsanſtalt in Königshütte 
217 698,09 Zloty, Miniſterium für öffentliche Arbeiten in Wars 
ſchau 501 000 Zloty, Schleſiſches Wojewodſchaftsamt 2881 240,52 
Zloty, Schleſiſcher Wirtſchaftsfonds 192 500 Zloty, Landesver⸗ 
foherungsanftalt in Königshütte 384 937,36 Zloty, Landwirt⸗ 
ſchaftlicher Kreditverein in Dresden 600 000 Zloty. Nach Ab⸗ 
zug der emgeführten Schulden beträgt das reine Vermögen 
32 301 46098 Zloty. Mit dem ganzen Vermögen werden auch 


ſämtliche Geldeinlagen in der ſtädtiſchen Sparkaſſe von * 


| Stadt Königshütte garantiert. 


lohn⸗Induſtrie aufzunehmen, will ich folgende drei Beiſpiele aus 
den Zeitungen nennen: 

Ein Vater ſchreibt, daß ſeine Tochter und eine ihrer Freun⸗ 
dinnen nur acht und einen halben Penny für ein Gros Schach⸗ 
teln erhalten. Sie können vier Gros täglich verfertigen. Ihre 
Ausgaben belaufen ſich auf acht Pence Fahrgeld, zwei Pence 
Briefmarken und zwei und einen halben Penny für Kleiſter 
ſowie einen Penny für Faden, ſo daß ihnen täglich zehneinhalb 
Pence bleibt. 

In dem zweiten Fall wandte ſich neulich eine alte Frau 
von zweiundſiebzig Jahren an den Armenvorſteher von Euſton 
und bat um Anterſtützung. Sie war Strohhutflechterin, hatte 
jedoch wigen der Bezahlung, die man ihr gab, mit der Arbeit 
cufhören müſſen — fie erhielt zweieinhalb Pence für jeden Hut. 
Dafür mußte fie den Rand pliſſicren und die Hüte ganz fertig 
machen. N 

Die Mutter mit den drei Kindern, mit der wir uns be⸗ 
ſchäftigt haben. ift ganz unverſchuldet ins Unglück geraten. We⸗ 
der ſie noch die Kinder haben irgendeine Strafe verdient. Das 
Unglück geſchah. der Mann, der Vater, der Verſorger wurde ihnen 
entriſſen. Dagegen kann man ſich nicht ſchützen; es iſt die Un⸗ 
ſicherheit des Daſeins. Eine Familie hat eine gewiſſe Anzahl 
Möglichkeiten, dem Abgrund zu entgehen, und eine gewiſſe An⸗ 
zahl, in ihm zu enden Dieſe Möglichteiten können mit trocke⸗ 
nen, unbarmherzigen Zahlen dargelegt werden, und einige von 
ihnen werden hier am Platze ſein. 

A. Farwood ſtellt folgende Berechnung auf: * 

Einer von je 1400 Arbeitern büßt jährlich das Leben ein. 

Einer von je 2500 Arbeitern wird dauernd teilweiſe ar- 


beitsunfähig. N 


Einer von je acht Arbeitern wird auf drei bis vier Wochen 
arbeitsunkähig. 8 

Hier iſt nur von beruflichen Unfällen die Rede ki 

Die Sterblichkeit unter den Bewohnern des Ghettos ift 
ganz fürchterlich. Während des Durchſchnittsalter, das die Ber 
wohner von Weſt End erreichen, fünfundfünfzig Jahre beträgt, 
iſt das Durchſchnittsalter für die Bewohner von Eaſt End drei 


1 > ſchen Arbeitspartei ſtatt. Tagesordnung: Stellun 
Nächtlicher Ladeneinbruch. In das Geſchäft des Ernſt 

Kusz in Kattowitz, ulica Mlynska 45, drangen zur Nacht⸗ 

zeit Spitzbuben ein, welche die Kaſſette zertrümmerten und 


Bismarckhütte wurde der 14jährige Herſchel 
| Sosnowitz mit den vollen A . 
haftet. 


Hat. Im übrigen habe fie in den Buchert 9 


Fraktionsſitzung der D. S. A. P.⸗Stadt⸗ 
verordneten. Am Dienstag, den 24. Januar, nach⸗ 
mittags 5 Uhr findet im Vereinszimmer des Volkshauſes 
eine Sitzung der Stadtverordneten der Deutſchen Sozialiſti⸗ 

nahme zur 
kommenden Stadtverordnetenſitzung. Zu dieſer Sitzung 
wird Genojje Knappik gebeten, zu erſcheinen. Pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen notwendig. 8 


Karambolage. An der Ecke ul. Katowicka⸗Piaſtowska 
kam es zwiſchen zwei Lieferungswagen zu einem Juſammen⸗ 
ſtoß. Hierbei wurde der Wagen der Firma „Jega“ in den 
ae des Beſitzers Klak aus Kattowitz hineingefahren und 
ſtark beſchädigt. Der Schaden beträgt etwa 700 Zloty. k. 


Ermittelte Diebe. Auf dem Wochenmarkt wurde der 
Frau Kaſprzyk von der ul. Mielenskiego 1 ein Geldbetrag ge⸗ 
ſtohlen. Es gelang den Dieb zu faſſen. — Beim Peter Sa⸗ 
boczek aus er wurde die Geldtaſche und der Betrag 
vorgefunden, jo daß der Täter als ermittelt galt. — Ferner 
wurden dem Hausbeſitzer Fabian von der ul. Mlynska 8 
eee de ede dem ante geſtohlen. Als Tater 

L rwerbsloſen d Friedri - 
Alfred N. ermittelt, . 125 


Einbruch in das Einheitsgeſchäft von „Tic“. In der 
Nacht zum Sonnabend wurde in das Einbeitsgeſchaft von 
„Tic“ un der ul. Wolnosci ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl 
verübt. Der Täter entwendete zunächſt mehrere Akten⸗ 
taſchen und ſtopfte ſie mit verſchiedenen Gegenſtänden wie 
Uhren, Ringe, Raſiermeſſer uſw. voll. Doch ſchon am näch⸗ 
ſten Morgen gelang es der Polizei den Täter & fajjen. In 
zwaiccer aus 

vol tentaſchen angetroffen und ver⸗ 
Er war geſtändig und erklärte, durch ein Fenſter 
der Bedürfnisanſtalt in den Laden eingedrungen zu ſein. 
Wie weiter feſtgeſtellt wurde, hat ſich der Dieb, der übrigens 
ſtumm iſt, vor mehreren Tagen aus dem Elternhauſe ent⸗ 
k. 


fernt. 

Folgen eines Streites. In einem Lokal an der ul. Ja⸗ 
giellonska gerieten zwei Gäſte in einen Streit. Hierbei 
ſtieß der Roman Fl. von der ul. Slowackiego 7 den Theodor 
K. von der ul. Gimnazjalna jo heftig gegen einen Nadio⸗ 
apparat, daß dieſer vollſtändig zertrümmert wurde. Der 
Schaden beträgt 800 Zloty. k. 


Unterſchlagungen beim Gericht vor der Strafkammer 
Königshütte. Beim Kreisgericht in Ruda kam man bei vor⸗ 
genommenen Bücherreviſionen großen Verfehlungen auf die 
Spur. Insgeſamt wurde feſtgeſtellt, daß in den Jahren 1930 
bis 1932 in der Gerichtskaſſe ein Betrag von etwa 100 000 Zloty 
veruntreut wurde. Gegen den verantwortlichen Kaſſierer, Sta⸗ 
nislaus Ploskon und die Kaſſenbeamtin Antonie Kupka wurde 
ein Verfahren wegen Unterschlagung des Geldes eingeleitet. 
Am Freitag fand die Verhandlung vor der Strafkammer in 
Königshütte ſtatt. Eingangs der Verhandlung wurde feſtgeſtellt. 
daß der Angeklagte P. zur Zeit an einer ſchweren Krankheit im 
Lazarett ſich befindet. Das Verfahren wurde aus dieſem Grunde 
abgeſondert. Demnach hatte ſich nur die angeklagte K. allein zu 
verantworten. Die Verneh 


der zeitweiligen br der N tätig, aber mit Ar⸗ 
rum wi 
daß ſie keine Eintragungen in eee 


gefunden. Aus Angſt darüber, daß auch ſie deswege 1212 —— 


laſſung kommen könnte, habe ſie dieſe Fehlbeträge durch neue 
Einzahlungen decken wollen. Geld für ſich will bie eh 
nicht behalten haben. Nach 18 Uhr wurde zur Zeugenver⸗ 
nehmung geſchritten und die zum Teil die Angellagte belaſteten. 
Wegen Uebermüdung des Gerichtshofes wurde der Prozeß um 
20 Uhr abgebrochen und auf den 30. d. Mts. vertagt. 1 
Was hat die Stadt für aufgenommene Anleihen an 
Zinſen zu leiſten? Um in den früheren Jahren verſchie⸗ 
dene öffentliche Arbeiten ausführen zu können und nach 
se die Arbeitsloſen zu beſchäftigen, wurden ver⸗ 
ſchiedene Anleihen aufgenommen. Eine der größten beſtand 
von der Wojewodſchaft in der amerikaniſchen Anleihe in 
Höhe von 3 Millionen Zloty. Im Laufe der letzten Jahre 
haben ſich alle aufgenommenen Anleihen durch die feſtge⸗ 
ſetzte Abzahlung ſchon um ein beträchtliches vermindert. 
Trotzdem ſind die noch heute verbliebenen Summen in Be⸗ 
tracht der Wirtſchaftskriſe noch ſehr große. Daß die Auf⸗ 
nahme von Anleihen, gleich welcher Art immer ein koſtſpie⸗ 
liges „Vergnügen“ iſt, beweiſt am beiten die verpflichtete 
Zinszahlung. So werden nach einer Schuldenlaſt vom 31. 


ßig Jahre. Das heißt, daß ein Bewohner von Weſt End faſt 
doppelt jo lange zu leben hat wie die Menſchen in Gaft End. 

Mam redet vom Kriege! Die Opfer in Südafrita und auf 
den Philippinen verſchwinden, wenn man ſie auf dem Hinter⸗ 


grund dieſer Verhältniſſe betrachtet. Hier, wo Frieden herrſcht, 


wird das meiſte Blut vergoſſen; und hier gelten nicht einmal 
die Kriegsregeln der ziviliſierten Nationen, denn hier werden 
Frauen, Kinder und Säuglinge ebenſo grauſam getötet wie die 
Männer. Krieg! Fünfhunderttauſend Männer, Frauen und 
Kinder, die in den verſchiedenſten Induſtriezweigen beichäftigt 
ſind, werden alljährlich in England durch Unfälle getötet und 
arbeitsunfähig gemacht. 

In Weſt End ſterben achtzehn Prozent aller Kinder, ehe fie 
fünf Jahre alt find, in Eaft End ſterben fünfundfünfzig Prozent 
der Kinder vor Ereichung dieſes Alters. Es gibt in London 
Straßen, wo von hundert Kindern, die jährlich geboren werden, 
fünfzig im folgenden Jahre ſterben; und von den fünfzig, die 
übrigbleiben, ſterben fünfundzwanzig, ehe fie fünf Jahre elt 
ſind. — Welches Blutbad! Herodes verfuhr nicht annäherd fo 
fürchterlich. 

Die Induſtrie fordert mehr Opfer als der Krieg; dafür kann 
man keinen beſſeren Beweis finden, als den, welchen folgender 
Auszug aus dem letzten Bericht der Liverpooler Geſundheits⸗ 
kommiſſion bietet; und dieſe Verhältniſſe gelten nicht nur für 
Liverpool: 

e „In vielen Fällen konnte die Sonne nur ſparſam oder gar 
nicht in die engen Höfe dringen; die Luft in den Wohnungen 
war immer ſchlecht, hauptſächlich wegen des Zustandes, in dem 
Mauern und Böden ſich befanden, nachdem ſie lange Jahre hin⸗ 
durch die Ausdünstungen der Bewohner in ihre porösen Bes 
ſtandteile aufgeſogen hetten. Ein beſonderes Atteſt über den 
Mangel an Sonne in den Höfen hat das Park- und Gartenko⸗ 
mitee vorgelegt; es hatte die Abſicht gehabt, den Armen Licht 
ins Heim zu bringen, indem es ihnen Blumen und Blumenfen⸗ 
ſterkäſten ſchenkte; aber dieſe Geſchenke waren nutzlos in ſol⸗ 
chen Höfen, da Blumen und Pflanzen in der ungeſunden Umges 
bung nicht gedeihen konnten“ (Fortſetzung folat) 
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Darum iſt dieſe Einſicht der 
‚ müßte in dieſer Richtung eine rege Propaganda entfaltet werden. 


März d. Is. in Höhe von 268 835 Zloty an die Landesver⸗ 
ee . in Königshütte 5 das kommende Ge⸗ 
ſchäftsjahr 63 230,80 Zloty an Zinſen entrichtet werden 
müſſen ferner bei einer Schuldenlaſt von 417 500 Zloty an 
das Miniſterium für öffentliche Arbeiten in Warſchau 
93 520 Zloty, an das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt (ameri⸗ 
kaniſche Anleihe) bei einer Schuldenlaſt von 2 841 715,95 
Zloty 241 012,78 Zloty, an den Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds 
bei einer Schuldenlaſt von 187 500 Zloty 12 350 Zloty, an 
die Landesvperſicherungsanſtalt Schuldenlaſt 375 324 Zloty, 
39 932,48 Zloty, an den landwirtſchaftlichen Kreditverein in 
Dresden für eine Schuldenlaſt in Höhe von 574 614 Zloty, 
43 553,94 Zloty. k. 


Siemianowiß 


Neuregelung der Badezeiten im ſtädtiſchen Hallenbad. 

Am 1. Februar wird das ſtédtiſche Hallenſchwimmbad, wel⸗ 
ches während der letzten 6 Wochen, infolge größerer Reparatu⸗ 
ren, geſchloſſen war, wieder eröffnet. Der Badeplan hat eine 
vollſtändige Umänderung erfahren. Demnach iſt die Zeitein⸗ 


teilung wie folgt: Das Schwimmbaſſin ſteht der Oeffentlichkeit 


wochentäglich von 12 bis 19 Uhr zur Verfügung, am Sonnabend 
bis 21 Uhr und am Sonntag von 9 bis 13 Uhr, Badezeit für Fa⸗ 
milien (Familienbad) jeden Montag, Mittwoch und Freitag von 
12 bis 19 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen von 9 bis 13 Uhr. Für 
Männer am Dienstag und Donnerstag von 12 bis 14 und von 
16 bis 19 Uhr, am Sonnabend von 12 bis 14 und von 18 bis 
21 Uhr. Für Frauen am Dienstag und Donnerstag von 14 bis 
16 Uhr, am Sonnabend von 14 bis 18 Uhr. Dieſer Badeplan 
gilt bis zum 1. Mai und wird dann nach Bedarf erweitert. Die 
Benuhung der Wannenbäder erfolgt in der gleichen Zeit wie 
des Schwimmbades ohne beſondere Zeiteinteilung. Die Bade⸗ 
preiſe betragen für Kinder unter 14 Jahren und Militär 29 
Groſchen, für Erwachſene 40 Groſchen, Monatskarten 2 und 4 
Zloty für das Schwimmbad. Ein Wannenbad koſtet 60 Groſchen. 
Die Temparatur des Waſſers wird auf 24 bis 25 Grad Celſius 
gehalten. Die Badekarte berechtigt zum Aufenthalt im Baſſin 
innerhalb der im Plan vorgeſehenen Badezeit. 0. 


Selbſthilfe. Auf eine vernünftige Abwehrbewegung gegen 
die Wirtſchaftsſabotage der Kohlenbarone iſt die Belegſchaft der 
Lythandragrube gekommen. Dort wurde der Beſchluß durchgeführt, 
nur die normale Leiſtung zu fördern, das heißt keinen Kaſten 
Kohle über das vorgeſchriebene „Soll“. Dieſe Abwehrmaßnahme 
wird die Förderleiſtung um ein bedeutendes herabſetzen und es 
wäre dies, von allen Gruben einheitlich und gewiſſenhaft durch⸗ 
geführt, ein Anfang eines Abwehrkampfes gegen die maſſen⸗ 
hafte Einführung der Feierſchichten und Turnusurlaube, denn 
dieſe werden ja nur zu dem Zweck eingeführt, um die Arbeiter 
zu noch weiterer Steigerung ihrer Leiſtung zu treiben. Die Er⸗ 
fahrung hat auch gelehrt, daß den Unternehmern dieſer ſchlaue 


Schachzug in vielen Fällen geglückt iſt. Die Arbeiter haben in 


dem Beſtreben, den durch Feierſchicht und Turnusurlaub erlit⸗ 
tenen Verdienſtausfall durch immer größere Leiſtung auszu⸗ 
gleichen und die Unternehmer haben dabei den großen, Vorteil 
gehabt, bei der verminderten Belegſchaft und den verminderten 
Arbeitstagen di Förderziffern zu erreichen, wie früher. 
rbeiter nur zu begrüßen, und es 


Trotzdem die Bergleute auf dieſe Weiſe zunächſt einn kleinen 
Verdienſtausfall haben werden, ſchränke ſie damit die Zahl der 
Feierſchichten und der Turnusurlauber ein. Auch in der Eiſen⸗ 


induſtrie würde ſich dieſe Abwehrmethode durch gleiche Ein⸗ 


ſchränkung der Akkordarbeit recht günſtig auswirken. —0. 
Auto ſtößt mit einem Fuhrwerk zuſammen. Auf der Chauſſe⸗ 
von Siemianowitz nach Baingow ſtieß ein Laſtauto mit einem 
Kohlengeſpann zuſammen, wobei der Kutſcher des Geſpanns 
ernſte Verletzungen erlitt. Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt. 
Der Anfall iſt auf Unvorſichtigkeit des Chauffeurs zurückzu⸗ 
führen —0. 
Plötzlicher Tod. In der Freitagnacht ſtarb plötzlich, ohne 
vorherige Anzeichen, die Lehrerin Katharina Opoka. Als Todes⸗ 
urſache wird Herzſchlag vermutet. ü —0. 
Einbruchsdiebſtahl. In der Sonnabendnacht ſind unbekannte 
Einbrecher in das Reſtaurant Slotta, Michalkowitzerſtraße 7 ein⸗ 
gedrungen und ſtahlen einen Mantel, Zigaretten, Schokolade 
Likör und ähnliches, jowie über 200 Zloty Bargeld aus der Kaſſe 
im Geſamtwert von 1000 Zloty. Die Einbrecher gelangten von 
einem Garten aus durch eine Saaltür in das Reſtaurant und 
konnten ungeſtört arbeiten, weil der Inhaber das Lokal ohne 
Aufſicht ließ. —0. 
Dem Arbeitsloſenhilfskomitee von Siemiancwig wurde aus 
der kürzlich veranſtalteten Kinovorſtellung für die Arbeitsloſen 


der Reingewinn in Löhe von 437 Zloty überwieſen. —0. 
Muslowik | 
Doppelmörder Kojioref zum Tode verurteilt. Der 


Doppelmörder Koſiorek, den wir aus dem Mordprozeß 
Wrobel in Myslowitz kennen, wurde vom ala richt 
in Krakau wegen Fahnenflucht und zweifachem Mor „ be⸗ 
gangen an dem Bierkutſcher Wrobel in Myslowitz und 
ſeinem Freund Goloſta, zum Tode verurteilt und am Sonn⸗ 
abend früh in Krakau erſchoſſen. Koſiorek hat Fahnenflucht 
begangen und verbarg ſich bei den Eheleuten Wrobel in 
Myslowitz und knüpfte mit Frau Wrobel ein Liebesverhält⸗ 
nis an. Da der Ehemann Wrobel dem Liebespaare im 
Wege ſtand, führte Koſiorek den Wrobel auf die Przemſa⸗ 
brücke hinaus, erſchlug ihn mit einem Stein und warf den 
Leichnam in die Przemſa. Nach dem Mord reiſte Koſiorek 
nach Warſchau. um ſich Ausweispapiere zu beſchaffen. Er 
überredete ſeinen Freund Goloſta zu einer Fahrt nach Mys⸗ 
lowitz. In einem Kohlenbahnwagen erſchlug er ſeinen 
Freund mit einer Eiſenſtange, zog ſeinen Anzug an und 
nahm ſeine Ausweispapiere. Später wurde der Doppel⸗ 
mörder verhaftet und wurde nunmehr zum Tode verurteilt. 

Auswanderer werden gewiſſenlos ausgenutzt. Der Mys⸗ 


lowitzer Magiſtrat wandte ſich mit einem Schreiben an jene 


Perſonen, die aus Polen auswandern wollen. In letzter Zeit 
iſt es nämlich öfters vorgekommen, daß ſich unbekannte Männer 
in Familien begaben, die Auswanderungsabſichten hatten. Hier 
machten ſie ihnen verſchiedene Vorſchläge und wenn die Nus⸗ 
wanderer in einen beſonders ſchönen Plan einwilligten, verlang⸗ 
ten ſie kleine Abſchlagſummen, für die ſie den vollſtändigen 
Transport erledigen wollten. Oft wurde die ganze Angelegen⸗ 
heit ſchriftlich erledigt, wobei das Geld in Briefmarken eingeſandt 
werden mußte. Das Auswandererinſtitut hat auf Grund ver⸗ 
ſchiedener polizeilicher Unterſuchungen einige Verhaftungen be⸗ 
reits vorgenommen. Die Agenten warben vor allem für 
Marokko und Holländiſch⸗Indien. Am allen Betrügereien vor⸗ 
zubeugen, wendet ſich die Auswandererzentrale an alle Perſonen, 
die in fremde Länder auswandern wollen, und warnt ſie vor 
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Roter Sport 


Nücbtid und Ausblick — Polen — deſterreich nächſten Monat in Wien 1 


Was könnte in dieſem Jahr für die Fußballer getan werden? 

Wenn man den Veranſtaltungen von Arbeiterſportvereinen. 
beiwohnt, dann wirkt es direkt beſchämend, daß ſich in einem 
Gebiet, daß faſt ausſchließlich von Arbeitern bewohnt wird und 
ſeiner Struktur nach unbedingt als Rückgrat der Arbeiterſport⸗ 
bewegung Polens betrachtet werden kann, nur ſo wenige Zu⸗ 
ſchauer einfinden. Woran liegt es nun, daß Wettkämpfen irgend: 
welcher Art von ſeiten der Bevölkerung ſo wenig Intereſſe ent⸗ 
gegengebracht wird? Nun, zuerſt einmal iſt das Vorurteil noch 
vorherrſchend, daß die Arbeiterſportler techniſch und organiſato⸗ 
riſch noch nicht ſo weit ſind, um mit den Bürgerlichen konkurrieren 
zu können. Gewiß — was den bürgerlichen Sportverbänden in 
mehreren Jahrzehnten mühevoller Arbeit und unter unerhörten 
Geldaufwendungen aufzubauen gelungen iſt, kann der Arbeiter⸗ 
ſportverband in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens nicht ſchaffen. 
Kommt noch hinzu, daß beiſpielsweiſe der ſchleſiſchen Bezirks⸗ 
kaſſe im verfloſſenen Geſchäftsjahr nicht die geringſte Subvention 
zugefloſſen iſt und dieſe ſich daher von den durch die Arbeits⸗ 
loſigkeit recht ſpärlich einlaufenden Beiträge erhalten, ja, minder 
bemittelten Vereinen ſogar noch Beihilfen gewähren muß. Doch 
ganz abgeſehen davon, hätten diejenigen, welche an der Güte 
arbeiterſportlicher Veranſtaltungen noch Zweifel hegen, im letzten 
Jahre oft genug Gelegenheit gehabt, ſich von der Irrigkeit ihrer 


Annahme zu überzeugen, denn gerade unſere Fußballspieler war⸗ 


teten (neben den Handballern) mit geradezu erſtaunlichen Lei⸗ 
ſtungen auf. Wir wollen hier der Fülle ſolch qualitativer 
Kämpfe halber auf einzelne Großkämpfe nicht zurückgreifen. Den 
Handballern und Leichtathleten widmen wir in nächſter Zeit 
einen ſpeziellen Artikel und wollen uns heute nur auf einige der 
Kritik bedürftige Umſtände bei den Fußballern beſchränken. Wir 
ſchnitten oben die Frage an, worauf die Intereſſenloſigkeit der 
Arbeiterſchaft Oberſchleſiens zurü ühren ſein muß. Alſo 
ſuchen wir erſt einmal nach den Fehl rn in unſerem eigenen Bau 
Da würden wir der Bezirksleitung zuerſt einmal eine großzügige 
Propagandaveranſtaltung empfehlen, eventuell unter itwir⸗ 
kung bürgerlicher Vereine, um den Fernſtehenden die Gleich⸗ 
wertigkeit beider Lager unter Beweis zu ſtellen. Weiterhin 
dürfte nichts unverſucht bleiben, daß im Rahmen der Europa⸗ 
meiſterſchaft 1 oder 2 gute Länderſpiele nach Oberſchleſien ver⸗ 
legt werden. (Siehe in Beuthen Deutſchland — Norwegen!) Die 
Zentrale in Warſchau müßte uns, die wir den zahlenmäßig 
ſtärkſten Bezirk repräſentieren, in dieſer Beziehung entgegenkom⸗ 
men. Bei dieſer Gelegenheit müßten auch mehrere Oberſchleſier 
Berücksichtigung bei der Auſſtellung in die Repräſentative fin⸗ 
den. Ein Kapitel für ſich bildet die Schiedsrichterangelegenheit. 
Vielfach iſt der Wunſch laut geworden, den Unparteiiſchen nur 
mit den Bahnſpeſen zu entſchädigen, was unbedingt richtig iſt, 
denn wenn maß von den Spielern Idealismus verlangt, muß 
längſt ihn 580 r 5 ſein — — 

vorausſetzen. Außerdem dürften tatſächlich nur befähigte 
Leute entfandt werden. Wir wollen en wehe hehe 


falſchen Agenten. Man ſolle ſich ſofort an die nä ſte Aus⸗ 
wandererſtelle wenden, die Betrüger melden, und ſic bei Muss 
wandererabſichten beraten laſſen. el, 
Von der privaten deutſchen Haushaltungsſchule. Der neue 
Kurſus in der Haushaltungsſchule beginnt am 15. Februar und 
dauert bis Ende Mai 1933. Der Unterricht umfaßt: Kochen. 
Backen, Einlegen von Früchten, Hausarbeit, Weißnähen und 
Handarbeit. Das Schulgeld für den ganzen Kurſus beträgt 
60 Zloty. Anmeldungen werden jeden Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend, von 10 bis 11 Ahr in der Schule, ulicz Roma 
(Feldſtraße), entgegengenommen. „Lek. 
Brzeſinka. (Ueberjall) In der Nacht zum 18. 
Januar wurde auf die Bürger Prokſa und Stallmach 
ein Ueberfall verübt, wobei die Genannten übel zugerichtet 
wurden. Es handelt fih um eine wohlüberlegte Tat, die von 
den früheren Aufſtändiſchen Paul, Franz und Auguſt 
Pytlas, ſowie Johann Blaut, verübt wurde, nachdem ſie 
vorher die Tat eingehend beim Ezyſty in einem Gaſthaus 
beſprochen haben. Stallmach und Protſa wurden in der 
Wohnung seh und übel zugerichtet, bei Prokſa wur: 
den ſogar Möbelſtücke beihädigt., Einige der Täter waren 
in Eijenbahneruniform, wie es heißt, werden fie auf der 
Strecke Siemianowis—Beuthen beſchäftigt und gelten hier 
als Subjekte, die ſchon oft unter Berufung auf ihre Ver⸗ 
dienſte als Aufſtändiſche, Krawalle verurſacht haben. Bei 
dem Ueberfall auf Prokſa, der ſeine Kinder in die deutſche 
Minderheitsſchule ſchickt, wurde mit aller Deutlichkeit her⸗ 
vorgehoben, daß er von Brzeſinka verſchwinden müſſe, weil 
er ein „German“ ſei. Da den Gebrüdern Pytlas ſo mancher 
Streich ſchon gelang, fühlen ſie ſich als Herren der Situation 
und glauben, daß ihnen auch dieſes Stückchen ſtraflos vor⸗ 
beigehen wird. Bei dieſer Gelegenheit ſei auch feſtgeſtellt, 
daß zum Beiſpiel anderen Arbeitsloſen die Biedaſchächte 
eſprengt werden und ſie an der Förderung verhindert. 
ingegen iſt es dem Pytlas Paul erlaubt, ler zu graben 
und ſich ſein Einkommen zu erhöhen, obgleich er in jeder 
Beziehung von der Gemeinde bei den Anterſtützungen gleich⸗ 
ſalls bevorzugt wird. Gibt es Bürger zweierlei Rechte und 
genießen Pytlas und Konſorten Vorrechte, weil ſie ſich in 
der Bekämpfung der „Germans“ beſonders auszeichnen? 
2 find neugierig, ob die Behörden hier durchgreifen 
werden. 


Schwienkochlowik u. Umgebung 
Drei Banditen im Konfektionsgeſchäft. 

In den Abendſtunden wurden in dem Konfektionsgeſchäft 
des Abraham Noſonow in Ruda drei Männer vorſtellig, welche 
ſich einige Jacketts vorlegen ließen. In einem unerwarteten 
Moment, ſah ſich der Kaufmann von den drei Männern um⸗ 
ringt, die Schußwaffen hervorzogen und ihn aufforderten, die 
Hände hoch zu heben. Zwei der Täter durchwühlten dem Ueber: 
fallenen die Taſchen und raubten den Betrag von 20 Zloty. Da⸗ 
nach wurden alle Schubladen durchſucht und eine Kaſſette ent⸗ 
wendet in der ſich ein Betrag von 10 Zloty befand. Der Kauf⸗ 
mann wurde dann an Händen und Füßen gefeſſelt und zu Boden 
geworfen. Nachher rafften die Banditen mehrere Herrenmäntel 
und andere Bekleidungsſtücke zuſammen, um mit dieſer Ware zu 
verſchwinden. Dem Kaufmann gelang es jedoch, ſich zu befreien. 
Er rannte hinter den Benditen her und rief laut um Hilfe, Die 
Räuber warfen die Beute von ſich und flüchteten in der Rich⸗ 
tung Morgenroth. Die Polizei hat Ermittelungen eingeleitet, 
um der Banditen habhaft zu werden. 5 z. 


Bismarckhütte. (Ein weiterer Raubüberfall) In 
dem Korridor des Hauſes, ulica Krakowska 75 in Bismarck⸗ 
hütte, wurde die Verkäuferin Helene Londowicz von zwei Tür 
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hier trifft das Bibelwort zu: Viele find berufen, aber nur wenige 
ſind auserwählt. Andererſeits müßten die Vereine aber darauf 
halten, ſich nicht mit Schiedsrichtern aus dem bürgerlichen Lager 
einzulaſſen. Die Schiedsrichter — ſowie auch die Sache, Auf⸗ 
ſtellung von Auswahlmannſchaften it ja eigentlich Arbeit des 
ſogenannten Spielausſchuſſes. Dieſer hat bisher das Daſein eines 
Veilchen im Verborgenen geführt, anſtatt ſelbſtverſtändlich dem 
Bezirksleiter mit Rat und Tat zur Seite ſtehen, parteilos und 
immer konſequent. Im Zuſammenhang damit ſtellen wir die 
Behauptung auf, daß die Auswahlſpielſ in Krakau und Dom⸗ 
browa nicht verloren zu gehen brauchen, wenn der Bezirksleiter 
ſich nicht nur auf die nominierten Leute hätte ſtützen müſſen 
ſondern wenn ihm die Spielausſchußmitglieder, die ja das im 
Bezirk vorhandene Spielermaterial kennen müſſen, ge 
Unterjtügung hätten. So liegt unjeres Erachtens die Choſe, u 

wir haben Gelegenheit, in dieſem Jahre viel Verſäumtes nachzu⸗ 
holen. Schlagen wir uns ſelbſt an die Bruſt und geſtehen wir 
ein, daß viele Fehler gemacht wurden. Und haben wir den ehr⸗ 
lichen Willen, weiter jelbitlos und unter Hinan etzung des 
eigenen Ichs am Aufbau unſerer Organifatien tätig zu ſein, um 


den Außenſeitern zu zeigen, daß ihren ſportlichen Intereſſen und 


ihren Wünſchen im Arbeiterſportverband weitgehendſt „Rech: 
nung getragen wird und fie ſich ruhig uns anvertrauen können. 
ſei es als aktives Mitglied oder auch als ſtändiger Beſucher 
unſerer ſportlichen Wettkämpfe. N 


Fr. Turner Königshütte unterliegt gegen A. T. V. Kattowitz 225. 
Aus techniſchen Gründen erfolgt eine ausführliche Bericht⸗ 
erſtattung erſt in der Mittwech⸗Ausgabe unſeres Blattes. Die 
Reſerve der Königshütter gewann 3:1. 5 
0 Betrifft alle Fußballvereine! 5 & 
Auf Grund von Differenzen mit einigen Mitgliedern des 

R. K. S. Bismarckhütte ſehen wir uns leider gezwungen: die 
Berichterſtattung über Spiele, die genannter Verein austrägt, 
bis zur Klärung dieſer Angelegenheit, die wohl ſpäteſtens bei 
der Bezirkskonferenz erfolgen dürfte, abzulehnen. Die dadurch 
mit betroffenen Vereine müſſen ſich halt damit abfinden. u 
H Die Sportredaktion. 


Weltſpartatiade 1933 verſchoben! £ 
Die für Auguft 1933 geplante Spartakiade in Moskau 1 


vom Sekretariat der Roten Sportinternationale auf das Jahr 
1934 verſchoben worden. ? 3 


* 


Europaſußfallmeiſterſchaft rollt weiter. a x 

Am Ende des nächſten Monats wird unfere Länderrepräſen⸗ 
tative zwecks Austragung des fälligen Vorrundenſpieles um die 
Europameiſterſchaft in Wien erwartet. Oeſterreich iſt als der 
Favorit nicht nur für dieſes Spiel ſondern auch für den Titel zu 
bezeichnen. Das Rückspiel findet bereits im April in Warſchau 
ſtatt. 4 2 * 


tern angefallen, von denen einer, der Ueberfallenen einen Schlag 
auf den Kopf verſetzte und ein Handtäſchchen entriß, in welchem 
ſich etwa 100 Zloty befanden. Den Tätern gelang es zu ‘ent 
kommen. f - — 8 


hleß und umgebung 5 


Einem treuen Kämpfer! 25 

Am 19. Januar, beging Genoſſe Rudolf Korze⸗ 
niowski⸗Koſtuchna, das 25 jährige Verbends⸗ und Par- 
teiljubiläum. Dieſe Tatſache verdient darum beſonders hervorge⸗ 
hoben zu werden, weil unſer Jubilar erſt 42 Jahre alt iſt und 
in beiden Organisationen unermüdlich und mit bewährter Treue 
jein Amt ausübt. Genoſſe Korzeniowski iſt zumädit in den 
öſterreichiſchen Verband eingetreten, um denm in Hamburg bie 
weitere Schulung zu erfahren. In Kofluchng vermwertst er nun 
feine Erfahrungen und dt ſeinen Kollegen und Genoſſen alle 
zeit ein freundlicher Berater. Durch ſein Intereſſe an allen 
Dingen des Arbeiterlebens iſt Genoſſe K. in unſeren Kreiſen 
überall bekannt. Mögen ſich die Jungen ein Beiſpiel an- die⸗ 
ſer Treue im Kampf um die Arbeiterſeche nehmen. Mir gratu⸗ 
lieren dem wackeren Kämpfer und wünſchen ihm noch viole 
Jahre ſeines Wirkens in der Arbeiterbewegung! Di 


Wenn die Pferde ſcheu werden. Nahe dem Dominianı 


Kempe, wurden Pferde, die vor einen Schlitten geſpannt waren, 
beim Herannahen eines Autos, ſcheu. Der Kutſcher war nicht 
in der Lege, die Tiere zu beruhigen, welche nach dem Chauſſec⸗ 


graben drängten, wobei der Schlitten kippte. Der Kutſcher Gola 
und deſſen Mutter, wurden herausgeſchleudert. Die Pferde ra⸗ 


ſten dann weiter, ſo daß der Schlitten ins Schleudern kam und 
vollständig zerſchellte. Schließlich langten die wildgeworden? 
Tiere am Pleſſer Ring an, wo ein gewiſſer Joſef Folek aus 
Lonkau von den ſchleudernden Schlittenteilen gefeßt und mit⸗ 


geſchleift wurde, jo daß er erhebliche Kopf und Handverletzun⸗ 3 


gen davontrug. Die Tiere wurden dann eingefangen und 
mit weiteres Unheil verhütet. 4 


Rybnif und umgebung 


Aus der Parteiarbeit. 5 
Am Donnerstag fand in Kriewald bei Knurow die Ge⸗ 
neralverſammlung der D. S. A. P. und Arbeiterwehlfahrt ſtatt. 
welche ſich eines ſtarken Beſuches zu erfreuen hatte. Nach 4 Uhr 
eröffnete Genoſſe Koſtrzewa mit dem üblichen Gruß die Zus, 
ſammenkunft und gab die Tagesordnung bekannt. Nach Verleſen 
und Annahme des letzten Protokolls, erfolgten die Neuwahlen 
beider Organiſationen, mobei zum größten Teil die Vorſtands⸗ 
mitglieder wiedergewählt wurden, mit den notwendigen Ergän⸗ 
zungen. Alsdann hielt Genoſſe Matzke ein Referat über die 
Lage der Arbeiterklaſſe und deren Aufgabe, wobei er die Wirt: 
ſchaftskriſe und ihre Folgen aufzeigte und die Wege wies, welche 
aus dieſem Chaos herausführen. Im gleichen Sinne ſprach 
Genoffin Kowoll, welche beſonders die Notwendigkeit der 
politiihen Schulung des weiblichen Proletariats betonte, die 
Ziele der Sozialiftiichen Partei ſchilderte und die Frauen zur 
regen iMtarbeit aufforderte, 
„Verſchie⸗ 


Da ſich keine Diskuſſion ergab, ſchritt man zu Punkt 
Zunächſt wurden einige Aufklärungen über die tom: 


denes“. 
mende Ferienerholung gegeben, ferner einige interne örtliche 
Dann ſchloß der Vorſitende. 


Parteiangelegenheiten erledigt. 
mit dem gewohnten Freundſchaftsgruß, nach 6 Uhr, die gutver⸗ 
laufene Verſammlung. * 

Hoffentlich wird es den Vorſtänden gelingen, wieder neue 
Erfolge in Knurow und Umgebung zu erzieſen! A 
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Bielitz, Biala und Amgegend | 


Bielitz und Amgebung 


Die Verſchlechterungen in den Sozialverſicherungen. 
Der mit einer Sanacja⸗Mehrheit geſegnete Warſchauer 
Seim bereitet ſich zu einer Verſchlechterung der Sozialgeſetz⸗ 
gebung vor. Auf dem Gebiete Kongreßpolens und Gali- 
ziens ſollen die Beiträge der Arbeiter zum Arbeitsloſen⸗ 
fonds von 3% auf 4.9 a des Verdienſtes erhöht wer⸗ 
den. Namhafte Verſchärfungen bringt das Geſetzesprojekt 
N auf dem Gebiete der Krankenverſicherung. Die Geldunter⸗ 
1 ſtützungen ſollen von 60 auf 50 Prozent und die Unter: 
hr ſtützungsdauer von 39 auf 26 Wochen herabgeſetzt werden! 
N (Es wird immer beſſer unter der Kommiſſarenwirtſchaft in 
; 
$ 


Das iſt der Kapitalismus! 


Aus dem Bericht einer Gruppe amerikaniſcher In⸗ 
genieure, die die Produktion der dreitauſend wichtigſten 
Waren in Nordamerika überprüft und auſſehen⸗ 
erregende Schlußfolgerungen über die „Technokratie“, 
die Herrſchaft der Maſchine, gezogen hat. 

Die 7200 Mitglieder der Schuhmacherzunft im alten 
8 0 Se 7200 Baar Schuhe in . te 155 
Dieſelbe Anzahl von Arbeitskräften in einer modernen = N 
fabrik 2 in fünf einhald Tagen 595 000 Paar Schuhe. A 56 hat keine Arbeitsloſenverſicherung und ſeine 

Vor Hundert Jahren TCC Staaten Jie und ba Sufanı le leiten diese Süre ie sche 
im Jahre 25 Tonnen Roheiſen, nachdem ein anderer Mann lich unzulänglich und Leiſten. e Pilſe k A 
800 Tonnen Eijenerz im Jahre gewonnen hatte. Im keine Baader Schritte gehen bhneiſten Städten kann man 
Jahre 1929 wurden im Durhihnitt 20 000 Tonnen Eiſen⸗ Zehmcentftiic FAN Sal Ohne um einen „Zehner“ (ein 
en pro d * 77 während die mo⸗ 2% ück) angebe zu werden. Ein wunderbares 
— 5 Sagen 15 75 Sang, dan ein Mann kae einen Se . e 
beeitsloſigkeit durch 9 Monate Unterftügung bezogen haben, 4000 Tonnen Roheiſen im Jahre erzeugt. i- tief, als ich ſein Pathos zum erſtenmal bar "Da Be 
45 erhalten in der Zukunft eine ſolche nur durch 6 Monate. Neue Maſchinen erzeugen zwiſchen 2500 und 2600 Zis deckt ich, d F Am ide das Perth „hörte, nn ent= 
5 — 5 j 5 . e igberige Maximum kte ich, da er 5 herrliche Lied mit gewohntem 
| Gleichzeftig wurde die Beitragsleiftung der Verſicherten | garetten in der Minute, während das bisherige Mar Geſchäftsgeiſt behandelt hatte: es bildet den tſchlager 
von 2 auf 3 Prozent erhöht. Alſo höhere Leiſtungen und 500 bis 600 war. In der Glühlampenfabrikation erzeugt i e 
niedrigere Unterstützungen. Außerdem wurden auch die ein Mann heute in einer Stunde dieſelbe Menge, 3 — - 
Geldunterſtützungen gekürzt. Bisher erhielt jeder geiftige Erzeugung er noch im Jahre 1914 9000 Stunden 55 Be 
Arbeiter im Falle der Arbeitsloſigkeit als Lediger 30 Pro⸗ hat! Die Maſchine, die das ermöglicht, wird von 
zent ſeiner früheren Bezüge, als Verheirateter 40 Prozent, 37 Mann in ſechs Machen gebaut. — iegel⸗ 
And auf jedes Kind eine Zulage. Die Geſamtſumme der 100 Mann, die fortlaufend in einer modernen dieden 

Anterſtützung durfte aber 60 Prozent des früheren Gehaltes fabrik arbeiten, könnten alle Ziegel erzeugen, die brir er 
licht überſchreiten. Auf diejem Gebiete wird ebenfalls ſehr | Vereinigten Staaten perbraucht werden. Eine u 105 
Del geändert. Nur die allerniedrigſte Lohnkategorie wird Milwaukee mit 208 Mann Belegſchaft bringt 10 e 
3 an een in der bisherigen Höhe erhalten, die mobilchaſſisrahmen und 54 Kilometer Röhren im 0 De» 
a öheren Lohnkategorien werden eine anſehnliche Re⸗ vor;: ein einziger Mann 41 die mechaniſche Ver ain 
duzierung ihrer Anterſtützungen erfahren. dieſer gejamien Menge auf die Eiſenbahnwagen, de 

\ 2 / 2 Photographie eines modernen amerikaniſchen Stahlwalz⸗ 

Nach dem genannten Projekt verlieren jene 8 werkes in vollem Betrieb zeigt einen rieſigen Ma⸗ 
das Anterſtützungsrecht, welche durch eigene Schuld die ſchinenſaal — ohne ein einziges menſchliches Weſen. 
Stellung verloren haben, oder den Poſten ohne triftigen Der Bericht ſtellt feſt, daß, wenn alle amerikaniſchen 
SGrund verließen, oder mit Familienmitgliedern, welche be⸗ Fabriken heute die Produktion im Amfang des Jahres 1929 
ſchäftigt find, im gemeinſamen Haushalt leben. wieder aufnähmen, trotzdem die Hälfte der vierzehn Mil⸗ 
. lionen, die jetzt in Amerika ‚arbeitslos find, keine Beſchäf⸗ 
7 In den Wintermonaten brauchen die Arbeitsloſen die 


Unterſtützung nicht abarbeiten. Am vergangenen Freitag 
beriet die Sozialkommiſſion des Schleſiſchen Sejm über einen 
darch die Arbeitslosen eingebrachten Antrag, zwecks Be⸗ 
fteiung von der Pflicht des Abarbeitens der Anterſtützung 
während der Wintermonate. Die Arbeitsloſen motivierten 
„ihre Forderung damit, daß die meiſten Arbeitsloſen Mangel 
an guten Winterkleidern und Schuhen leiden, infolgedeſſen 
ſich der Kälte den ganzen Tag nicht ausſetzen können. Der 
anweſende Vertreter der Wofjewodſchaft erklärte, daß die 
Woſjewodſchaftsbehörden bereits im Dezember des vorigen witz und ſeiner ganzen Grauſamkeit jehen willſt, mußt du 
Jiahres an die Unterbehörden die Weiſung erteilt hätten, 


Du fährſt in Fernzuü en, die nicht nur Schlafwagen, ſon⸗ 
dern Leſe⸗ und eben Telephonſtationen, Raſier⸗ 
ſtube, Kleiderbügelei und Baderäume mit ſich führen; die 
ten haben ein Schwimmbad und eine Bar mit Tanz⸗ 
ırls, 
unter zwanzig hren arbeitslos auf den 
wandern und froh ſind, als Gratisreiſende unter Lebens⸗ 
gefahr auf einen leeren Laſtzug aufſpringen zu können. 


den Krankenkaſſen!) Außerdem ſoll die unentgeltliche ärzt⸗ 
liche Hilfe aufgehoben werden. Es ſoll die Bezahlung der 
Medikamente eingeführt werden, welche höchſtens 15 Pro⸗ 
zent des Preiſes betragen ſollen und die Bezahlung für ärzt⸗ 
* liche Hilfe (mindeſtens 25 Groſchen monatlich). 

. . Die geiſtigen Arbeiter, welche derzeit im Falle der Ar⸗ 
1 


fällt über eine Reihe von Girls, die zu ſeiner Melodie die 
Beine hochwerfen. Ganz Amerika tanzt zu dem Almoſenlied. 
* * 


* 

Aus der Neujahrsbotſchaft des ſtellvertretenden 
Miniſterpräſidenten Stanley Baldwin, des Führers 
der engliſchen Konfervativen, die die Schutz⸗ 
politik in England durchgeſetzt haben. 

Wir haben eine Schu ollpolitik eingeführt, aber nicht, 
um bei dem Wettlauf 8 immer höherer Zoll⸗ 
mauern mitzutun. Dieſer Weg führt eher zur Zerſtörung 
als zur Entwicklung des Welthandels. Unjere Abſicht iſt, 
Zölle als Waffe im Kampf für einen freien Welthandel zu 
gebrauchen.. Der Trugſchluß des Schutzzollſyſtems liegt 
in der Annahme, daß ein Land auf dieſe Weiſe ſeinen eige⸗ 
nen Wohlſtand inmitten einer verarmten Welt wahren 
könne. Das iſt ein Irrtum. Amerika, mit all den Vor⸗ 
teilen ſeiner reichen Eigenſchätze, hat verſucht, ſich im Wohl⸗ 
ſtand zu iſolieren — und hat einen A erlitten. 

uw 


tigung mehr fände: jo ſehr haben ſich in drei Jahren die 
techniſchen Produktionsverhältniſſe geändert. Der Bericht 
kommt zu dem Schluß, daß Amerika binnen anderthalb 
Jahren dem drohenden Bankrott und dem allgemeinen Zu⸗ 
ſammenbruch entgegengeht, wenn es nicht erkenne, „daß wir 
das Ende eines W erreicht haben“, wenn nicht 
endlich „der Menſch die gigantiſche Maſchine meiſtert“. 


Aus einem Bericht des Vorſtzenden der Unabhän⸗ 
gigen Arbeiterpartei Englands, Fenner Brockway, 
über ſeine Eindrücke in Amerika. 


Wenn Amerika durch den allgemeinen ſammen⸗ 
bruch mitgeriſſen wurde, kann kein anderes Land 


hoffen, allein gegen die Weltkriſe durchzuhalten. 
* * 


* 

Aus dem Bericht der vom Präſidenten Hoover ein⸗ 
geſetzten Kommiſſion zur Unterſuchung der geſellſchaft⸗ 
lichen Entwicklungstendenzen Amerikas, der fünfhundert 
der bekannteſten Fachmänner angehörten. 8 

Die eine Möglichkeit der Löſung iſt ein planmüßi auf⸗ 
bauendes, Eingreifen, die andere die Sortjegung der Politik 
des FF gelegentlicher Ver⸗ 
beſſerungen. Demg . e radikalere Löſun⸗ 

V 


lt i rund 0 ’ 5 10 
Sie Ser geb jerien rt eine ie 


2 


den Himmel ragen, oftmals ebenfo ſchön wie hoch; die meiften 
Nee Guten In u Schatten m die 8 

rene Mi en, die aus Teilen alter Kiſten, wegge⸗ tele an die Felle der gegenwärtigen Entwfcffffhentri 
u gibt es feine Sicherung gegen dieje andere Form der Löſung 
mit ihren Begleiterſcheinungen t 
dunkler Zeiten der Unterdrüdung freiheitlicher und demo⸗ 
kratiſcher Formen und der Verwerfung und des Verluſtes 


ö 

5 

loſen zum Abarbeiten der Anterſtützung während der 
" wertvoller Elemente des heutigen Wirtſchaftsſyſtems. 
N 

* 


Bom ſchleſiſchen Wojewodſchaſtsrat. Der leſiſche Woje⸗ 
wodſchaftstat beſtätigte u. a auch den Beſchluß des Bezirks⸗ 
25 fei nausſchuſſes in Teſchen zwecks Aufnahme eines lang⸗ 
5 riſtigen Darlehns in der Höhe von 25 000 Zloty für den 
Bau der Bezirksſtraße Skotſchau—Brenna. 


Eein Großfeuer in Viala. Am Freitag, den 20. Januar 
dead) gegen 7 Uhr abends, aus unbekannter Arſache, in der 
Bun, 699 8 in Biala im Hauſe des ga 
Mathera ein Brand aus, der ſich raſch auf die Nebengebäude 
ausbreitete. Dieſe alten mit Pappe gedeckten Häuſer fingen, 
i , 1 5 1 9 0 Schnee auf den Dächern, raſch r 
es bedu 

den Brand zu lolaliſteren. An der Löſchaktion beteiligte ſich 
die Bielitz⸗Bialaer, ſowie die Lipniker Rias ehe, nfolge 
Maſſermangels geſtaltete ſich die Löſchakt 


rig. Dem Brande fielen zwei Häuſer gänzlich zum Opfer. 
J l 


itig in der Zeitung ; i milie, die Größe der Städte, die Beſchaffen⸗ 
isiem Zuge das Neben V e en, der Elfen und der MN Bon 


if, undenlang dur die Sübftaaten an filo- | den „ Drganifafionen wachſen zwei, 
le 


5 r . iellei i i lichen Wert, verloren 
5 unbeſchreibliches Elend in den Bergbaubezirken: auch vielleicht nicht an ihrem menſchlich . 
2 55 4 „ Tauſende res ohne | haben. Unter den praktiſchen Vorſchlägen, zu denen der 
8 6 2 u 5 0 l BE: — kam Kaffee 

un. etreide an Stelle von Kohle ver werden. N 
N 2 AR ha WE * 5 der Kaufkraft der Maſſen, Sechsſtundentag und 
85 aa En 320207, 279262 u or De woche 55 been Verteilung der Arbeit. 

x * 


s iſt der Kapitalismus. Das ſind einige wenige 
5 gelieſer zum größten Teil nicht von Gegnern, 
cp von Anhängern des kapitaliſtiſchen Syſtems, gehalt 
um größten Teil aus dem Lande, in dem der Kapitalismus 
leine mächtigſte Entwicklung genommen, ſeine ſchranken⸗ 
loſeſten Triumphe . ſeine Daſeinsberechtigung an⸗ 
eblich am glänzendſten erwieſen hat. Diele Zeugniſſe 
1 5 eine beredte Sprache. Sie zeigen eine Wirtſchafts⸗ 
ordnung am Ende ihrer Entwicklung. Die Maſchine iſt über 
den Menſchen, der fie erfand, hinausgewachſen; nicht er 
beherrſcht ſie, ſondern fie beherrſcht ihn. Sie erzeugt mehr, 
als er in dieſer Geſellſchaftsordnung gebrauchen kann: 
die eigen tunen sal nie ſind in Widerſpruch mit 
den Eigentumsverhältniſſen geraten. — 
te Folge Gegenſätze, die das Gefüge dieſer Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung ſprengen müſſen. chwelgeriſcher 
Reichtum protzt und trotzt neben unſagbarer Not; er 
tanzt ſogar zu ihrer Melodie — den Tokentanz. 

Alle Hilfsmittel, die der Kapitalismus anwendet, ver⸗ 
ſagen. ein letzter Verſuch: Zollmauern, Absperrung, 
ſchlägt fehl. Der Gedanke, ſich durch Abſchließung von der 
Pre das allgemeine Unheil zu retten, erweiſt 
1 n e 3 0 Aabaſte 5. ſch. Kein W Land un 545 

} 2 £ „ ö ataſtrophe. Da beginnt der Kapitalismus nachzudenken. 
FPperialnandlung bester Strick. und Wirkwraren Vor 50 Jahren ſtarb der Komponift Flotom Er etennt den Verfall ſeiner Geſellſchaftsordnung, die Ent⸗ 
Bielsko, Zamkowa 2. ! Friedrich von Flotow, der berühmte deutſche Opernkomponiſt.] wertung ſeiner Werle — zum Teil. Er ſinnt Abhilfe, macht 

Baby-Jackerl, - Hoserl,-Leibchen, -Kleidchen | Bellen. Todestag ſich am 24, Januar zum 50, Male jährt. Von Kat Anleihen bei ſeinen Gegnern, iſt bereit, ein Stück 


Nn; 


viel retten können. Durch den großen Feüerſchein am 
ge angelockt worden, welche dicht⸗ 
fett ſtanden. 


die Höhe der Schadenſumme iſt noch nichts bekannt, des⸗ 
% gleichen auch über die Verſicherungsſumme. 


„Wo die Pflicht ruft!? 
A 
Traouriſten Verein „Die Naturfreunde“, Bielska. Die 
Slprechſtunden finden jeden Dienstag, von 7 bis 9 Uhr 
abends, im Reſtaurant „Tivoli“, Herrn Viktor Raſzla, ul. 
Mlynsta 12, ſtatt. N Der Vorſtand. 
Li.pnik. Am Dienstag, den 24. nuar, um 46 Uhr, 
findet im Gaſthaus des Herrn Zak in Apnik eine Mitglieder⸗ 
verſammlung des ſozialdem. Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. 
Mitglieder erſcheint alle! Der Obmann. 


* 


i Auswahl. ſeinen zahlreichen Werken haben „Aleſſandro Stradella“ und rofit zu opfern, um das Profitſyſtem zu retten — zu ſpät. 
cee „Martha“ auch heute noch zahlreiche Aufführungen zu verzeichnen. * iſt der Kapitalismus. Er iſt am Ende feiner Weiskeit. 


Drei Mann überwintern im Grönlandeis 


Von Studienrat Dr. Ernſt Sorge. 


„Von den Mühſeligkeiten und Leiden, die die „Deutſche 
Grönlandexpedition 1930⸗31“ erdulden mußte, berichtet das 
jetzt im Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig erſchienene volks⸗ 
tümliche Buch über dieſe b „Alfred Wegeners 
letzte Grönlandfahrt“. Die grönländiſchen Teilnehmer wei⸗ 
gerten ſich öfters, bei der Expedition zu bleiben. Die Eski⸗ 
mos ſind das mühſelige Leben, das ihr unwirtliches Land 
ihnen aufzwingt, von Kindheit an gewöhnt, und jo werfen 
ihre Streiks ein bezeichnendes Licht auf das ſchwere Los, das 
die tapferen und bewunderungswürdigen Gelehrten tragen 
mußten. Die bedeutſamen ſachlichen Erfolge, die ſie trotz 
allem errangen, wurden nur durch den Opfermut jedes ein⸗ 
zelnen Teilnehmers und durch den Geiſt ſchönſter Kamerad⸗ 
ſchaft, der ſie beherrſchte, ermöglicht. Das hochintereſſante 
und menſchlich ergreifende Buch iſt von Elſe Wegener, der 
Witwe des toten Expeditionsleiters, gemeinſam mit Dr. Fritz 
Loewe von der Flugwetterſtelle Berlin herausgegeben. Prof. 
Dr. Kurt Wegener, der Bruder des Verſtorbenen, hat ein 
Vorwort beigetragen. Der Verlag F. A. Brockhaus weiſt 
beſonders darauf hin, daß ein Buch dieſes Umfanges und 
dieſer Ausſtattung nach dem Kriege noch nie zu einem ſo 
niedrigen Preis herausgebracht worden iſt. Das Werk koſtet 
bei einem Textumfang von 300 Seiten mit 122 Photos, 52 
Tafeln, 3 Panoramen, 11 Karten ſowie Ueberſichten und 
Grundriſſen in Mattleinen⸗Einband 8 Mark, geheftet 6.70 
Mark. Wir entnehmen „Alfred Wegeners letzter Grönland⸗ 
fahrt“ mit Erlaubnis des Verlages nachſtehenden Abſchnitt: 


Nun waren wir für ein halbes Jahr von der Welt abge⸗ 
ſchnitten, angewieſen auf uns ſelbſt und auf die Ausrüſtung, 
die im Umkreis von 20 Metern lag. Da wir von nun an 
drei Mann — Regierungsrat Dr. Georgi, der kranke Dr. 
Loewe und ich — waren, wurde an der Schmalſeite des 
Wohnraumes aus der Wand eine neue Schlafkoje herausge⸗ 
ſchnitten. Georgi baute eine neue große . 
Sie bekam ſogar eine Vorrichtung zum Höher⸗ und Tiefer⸗ 
ſchrauben des Dochtes, und zwar dienten dazu eine gezähnte 
Stange und der Schlüſſel einer Oelſardinenbüchſe. Dieſe 
große Lampe beleuchtete den Tiſch, an dem Georgi und ich 
arbeiteten; Loewe bekam die kleine Leſelampe. Darüber 
wurde an einem Draht eine Blechbüchſe voll Schnee aufge⸗ 
hängt. Auf dieſe Weiſe wurde das Tropfen des Firns von 
der Decke verhindert und außerdem Loewes Durſt 
durch ſtets friſches Schmelzwaſſer geſtillt. 5 


In wenigen Tagen entſchied das Schickſal über Loewes 
Zehen. Sie waren nicht mehr zu retten. Am 9. November 
ſahen fie ganz entſtellt und eingefallen aus. Die Sehnen 
ragten ſchon als Rippen über das zerfetzte Fleiſch empor. 
Georgi ſchliff ſein Taſchenmeſſer ſo ſcharf und dünn wie eine 
Raſierklinge — ſchweren Herzens; denn der Liebesdienſt, 

Loewe morgen erweiſen sollte, koſtete W de 
Ueberwindung. Bange Erwartung ließ uns in der ch 
nicht zum Schlafen kommen. Ausnahmsweiſe wurde am 10. 
November der Ofen geheizt und neben Loewes Koje geſetzt; 
denn Loewe konnte bei der Operation unmöglich ſein nacktes 
Bein längere Zeit in den kalten Raum (—8 Grad Celſius) 
hinausſtreccen. Auf dem Petroleumkocher wurde Firn ge: 
ſchmolzen, um warmes Mailer zum Auswaſchen und Rei⸗ 
nigen der Wunden zu bekommen. Wir verſuchten zuerſt, die 
Zehen durch Schnee von —6 Grad örtlich zu betäuben, abet 
anſcheinend ohne Erfolg. Der Schnee war wohl nicht 
kalt genug. Aber ein neues künſtliches Frierenlaſſen 
der Gliedmaßen erſchien uns zu gewagt. Daher ſchnitt 
Georgi ſchließlich mit ſeinem ſcharſen Meſſer das 

Fleiſch um die Zehenwurzeln ab, 
kniff den fünften bis zweiten Zehenknochen mit einer Blech⸗ 
ſchere durch und trennte die ſehr empfindliche große Zehe an 
der weichſten Stelle durch. Ich hatte die Aufgabe, mit der 
Taſchenlampe zu leuchten und mit meinem Körpergewicht 
Loewes Bein feſtzuhalten. Georgis Geſchicklichkeit bei dieſer 
ſchwierigen Operation war ebenſo bewundernswert wie 
Loewes tapferes Aushalten. Wir hatten ja keine Be⸗ 
täubungsmittel! Danach wurden die friſch und lebhaft blu⸗ 
tenden Wunden mit einer Chinoſollöſung ausgewaſchen 
und mit Watte und Mullbinden verbunden. — Loewe war 
nach der Operation ſehr aufgeräumt und geſprächig. Die 
Spannung und die Qual hatten nachgelaſſen. 


Fünf Tage ſpäter mußten auch Loewes Zehen des linken 
Fußes daran glauben. Wieder vollzog Georgi die Operation 
mit einer Feinfühligkeit, um die ihn wohl mancher Berufsarzt 
beneiden könnte. Von nun an wurde der Ofen nur noch 
kurze zeit angeſteckt, wenn die Wunden ausgewaſchen und 
verbunden wurden. Im ganzen konnten wir nur 1.3 Liter 
Petroleum täglich verbrauchen. Das reichte gerade für das 
Kochen und die Beleuchtung. Wegener atte die vier⸗ bis 
fünffache Petroleummenge für 


den er 


€ „Eismitte“ vorgeſehen, doch 
hatten wir ſie nicht mehr erhalten können. 


Die Temperaturen im Wohnraum und in den Firnwän⸗ 
den wurden täglich mehrmals gemeſſen. Auffallend war, daß 
ſie am 17. November plötzlich niedriger wurden. Der Grund 
hierfür iſt in dem draußen aufkommenden ſtärkeren Wind zu 
ſehen. Entfernten wir den Verſchluß der Thermometerlöcher, 
einen Pfropfen aus Holzwolle und Oelpapier, ſo wehte an 
windigen Tagen ein kalter Wind heraus, der ſogar eine 
Kerze auslöschen konnte. Jeder Sturm ſog alſo kalte Luft 
aus dem Firn an. Die dadurch verurſachte Abkühlung un⸗ 
ſerer Firnwände beunruhigte uns anfangs ſehr. Glücklicher⸗ 
weiſe hielt ſie ſich in mäßigen Grenzen. Gegen Luftzug 
ſchützte unſeren Raum die immer mehr fortſchreitende Verei⸗ 
Kung im Laufe des Winters. Der natürliche Firn dagegen iſt 
o durchläſſig, daß man ohne Widerſtand hindurchpuſten kann. 


Je beſſer wir die verſchiedenen Schwierigkeiten und die 
Mittel zu ihrer Bekämpfung kennenlernten, deſto heimiſcher 
fühlten wir uns in „Eismitte“. Anſere Lebensweiſe wurde 
außerordentlich regelmäßig. Jeder Gegenſtand hatte ſeinen 
beſtimmten Platz, jede Tätigkeit war geregelt. Morgens 
um 7.20 Uhr nach mittlerer grönländiſcher Zeit ſchnarrte der 
Wecker, der an einem Holzpflock an der Decke über Georgis 
Kopfe hing. Georgi, der meiſt nackend im Renntierſchlafſack 
ſchlief, zündete Loewes Petroleumlampe an, ſprang heraus, 
fuhr in ſeine Pelzſtiefel und ging zu ſeiner Sitzkiſte am Tiſch, 
die mit einem Stapel eiskalter Kleidung belegt war: Hemd, 
Anterhoſe, Tuchhoſe, Seehundhoſe, Windfacke und Hundepelz. 
Während des Anziehens heizte er den Petroleumkocher mit 
einem Stückchen Hartſpiritus (Meta) an. Wenn der Primus 
brannte, war das Schlimmſte überſtanden. Nun konnte er 
ſich die Hände wärmen. Er putzte die Glasſcheiben der bei⸗ 
den Lampen mit Papier, holte aus einer Wandniſche einen 
Topf voll Firn und ſetzte ihn auf den Kocher. Genau um 


— 
— — . — nen. 


7.35 zündete er die Kerze einer kleinen Glaslaterne an, 
ſtülpte ſich die Kapuze über den Kopf, hing ſich eine in Woll⸗ 
ſtrümpfe eingepackte . eser Taſchenlampe und einen Pin⸗ 
ſel zum Abwiſchen der Inſtrumente um, zog Pelzhandſchuhe 
an, nahm das Wetterbuch mit dem daran befeſtigten Bleiſtift 
und eilte ins Dunkel der Nacht hinaus, um die Morgenbe⸗ 
obachtung des Wetters zu machen. Nach einer Viertelſtunde 
kam er wieder zurück, manchmal mit dem zufriedenen Ruf: 
„Neuer Kälterekord —61 Grad, 

wenig Wind“, manchmal über und über mit Schnee bedeckt 
und ſchimpfend: „So ein Sauwetter, nur —25 Grad und 
dazu 13 Meter Wind. Wer 70 dieſes Märchen von dem 
ſchönen Wetter in Grönland aufgebracht hat! Der ganze 
Eingang voll Schnee! Da kann Man wieder einen halben 
Tag nichts als Schnee ſchaufeln!“ Dabei bürſtete er den 
Schnee aus dem Anzug und notierte noch einiges in das 
Tagebuch. — Eine tterbeobachtung bei Schneeſturm 
war tatſächlich jedesmal eine kleine Expedition. Im Dunkel 
der Nacht und bei Schneegeſtöber ſtolperte man fortwäh⸗ 
rend über die unſichtbaren Schneewehen, konnte ſich leicht 
verirren und den Rückweg verlieren. — 

Inzwiſchen war der Firn im Topf geſchmolzen, das 
Waſſer begann zu kochen und Georgi bereitete eine ſeiner 
berühmten Hafergrützen, die ſich niemals wiederholten — und 
ſich vielleicht auch niemals wiederholen werden. Im Laufe 
der Zeit gab es Hafergrütze mit Aprikoſen, mit Backpflaumen, 
mit Dropsbonbons, mit kriſtalliſierter Zitronenſäure, mit 
Schokolade, mit Kaffee, mit Bouillonwürfeln, mit Brotreſten. 
mit Schweineſülze, mit zerlaſſener Butter und Zucker, mit 
brauner Butter, mit kondenſierter Milch oder nur mit Salz 
und Waſſer, mit Dörrgemüſe, mit Zwiebeln, mit Bananen, 


| 


mit Mirabellenjaft, mit Apfelſinenſchalen. Jeder Grad -».. 
Verdünnung und Verdickung und jede Miſchung wurde er: 
probt. Die Hafergrütze war gewiſſermaßen ewig neu. Gleich⸗ 
mäßig blieb allein ein unfreiwilliger Zuſatz von Renntier⸗ 
haaren, ohne die es nun mal nicht ging, da wir dauernd in 
inniger Berührung mit unſeren Renntierſchlafſäcken und 
-jellen lebten. Am beiten aß ſich daher die Hafergrütze mit 
Löffel und Pinzette. Bevor die Hafergrütze verteilt wurde, 
röſtete Georgi für jeden einige Stücke Knäckebrot. Ebenſo 
laut wie auf den Bahnhöfen die Verkäufer warme Würſtchen 
und Zeitungen anpreiſen, rief Georgi jeden Morgen ein 
paarmal: „Es gibt jetzt Knäckebrot“; und dann wurden wir, 
noch immer in den Schlafſäcken liegend, gefüttert. Man 
brauchte dabei keinen Finger zu rühren, nicht einmal die 
Augen zu öffnen. Es genügte, auf Georgis Signal den Mund 
aufzuklappen, und alsbald ſchob ſich ein duftendes Stück 
Knäckebrot mit einem Klumpen Butter durch die Zähne. 
Das wiederholte ſich etwa fünfmal, und dann kam erſt der 
Litertopf voll Hafergrütze. Gewöhnlich ſetzte ich den 
heißen Topf auf meine vereiſten Handſchuhe und trock⸗ 
nete ſie damit jeden Morgen beim Frühſtück. 

Vormittags arbeitete Georgi, je nach dem Wetter, 
draußen oder drinnen. Seine Aufgabe war es z. B. die 
Schneemauer, die unſern Eingang gegen Schneeverwehung 
ſchützte, inſtand zu halten und immer höher zu bauen. Eine 
Unſumme von Arbeit ſteckte drin, wenn man bedenkt, daß 
durch die Schneeſtürme rings um die Schneemauer i 

eine ſtets höher wachſende Schneewehe L 
zuſammengeweht wurde, jo daß die Schneemauer um die 
Wette damit immer höher gebaut werden mußte. Und trotz 
der gewaltigen Schneemauer wehte noch immer ſo viel Schnee 
auf unſere Treppe, daß nach jedem Schneeſturm etwa 20 
Kiſten voll ee ins Freie getragen werden 
mußten. Die Gewalt der Schneeſtürme war ſo groß, 
daß die Mauer wie von einem Sandſtrahlgebläſe zerfreſſen, 
ja ſtellenweiſe ſogar eingedrückt wurde. 


Der Pariſer Selbſtmörderklub 


Die Statuten im Nachlaß der Toten aufgefunden 


In der letzten Zeit fiel in Paris allgemein auf, daß zahl⸗ 
reiche junge Frauen, die den ſogenanmten beſſeren Geſellſchafts⸗ 
ſchichten angehörten, freiwillig aus dem Leben ſchieden. In den 
letzten zwei Wochen haben unter anderen ein prominentes Mit⸗ 
glied der Comedie Francaiſe, eine bekannte Aerztin, zwei Tän⸗ 
zerinnen und die Tochter eines vornehmen Juweliers Selbſtmord 
vorübt. Zwiſchen dieſen tragiſchen Fällen ſchien bei oberfläch⸗ 
licher Betrachtung kein Zuſammenhang zu beſtehen, die Ermitt⸗ 
lungen ergaben jedoch, daß die Selbſtmörderinnen alle einem 
bestimmten Geſellſchaftskreis angehört hatten und ſich gegenſeitig 
bammten. Die Vermutung, daß im Hintergrunde der Selbſt⸗ 
morde irgendein ftehe, lag wahe und wurde auch in der 
Pveſſe erörtert. 


Die vergangenen Tage beſtätigten nun die Exi eines 
Klubs der Selbſtmörderinnen mit ſchlagenden Se von 
der Pariſer Preſſe mit allen Einzelheiten angeführt werden. In 
der Silveſternacht ereigneten ſich wieder zwei Fälle von Selbſt⸗ 
morden, deren Opfer zwei Ausländerinnen ſind. In beiden 
Fällen entdeckte die Polizei im Nachlaß der Toten die gleich⸗ 
leutenden Statuten eines Selbſtmörderinnen⸗Vereins, der feinen 
Sitz anſcheinend in Paris hat. | f 

In einem eleganten Hotel an den Champs Elyſees fand man 
am Neujahrstag die Amerikanerin Miß France Johnſon in 
ihrem Zimmer vergiftet auf. Die junge, blendend ſchöne 
Amerikanerin traf vor einigen Wochen in Begleitung eines 
Mamnes in Paris ein und war eine eifrige Beſucherin aller 
faſhionablen Nachtlokale der franzöſiſchen Hauptſtadt. in 
der Silveſternacht bummelte fie in großer Geſellſchaft durch die 
e e des Montmartre und des Montparnaſſe, 

am n vgen ; Haufe und nachm dann eine tödli 
Doſis Veronal zu ſich. 75 ig 

Unter ähnlichen Umftänden ſchied in den letzten Tagen eine 


andere Amerikanerin, die unter dem angenommenen Namen 
Mary Hall in einem anderen Stadthotel abgeſtiegen war, aus 
dem Leben. Dieſe junge Dame kehrte 


> nach einem 
Silveſterbummel in ihr Hotel zurück und erſchoß ſich. Das Per⸗ 
ſonal fand ſie am 2. Januar noch lebend auf und erfuhr von ihr 
knapp vor ihrem Tode, daß ſie mit dem wirklichen Namen Nina 
Williams heiße und ihrem Gatten aus Neuyork durchgebrannt iſt 
3000 Franken monatlich Mitgliedsbeitrag — für den Tod. 

Bei Durchſicht der Korreſpondenz der beiden jungen Frauen 
fand die Behörde zwei gleichlautende gedruckte Vereinsſtatuten, 
die aber keine Adreſſe enthielten. Der Wortlaut dieſes Schrift⸗ 
ſtückes ſagt aus: 

1. Der Freitod ift der ſchönſte Abſchluß eines genußreichen 
Lebens. Alle, die dieſer Anſicht find, müſſen ſich zuſammenſchlie⸗ 
ben, um ſich in der Verwirklichung dieſes hohen Zieles gegen⸗ 
— unterſtichen. Der Tod tft bein Schrecken, er iſt der letzte 

enuß. 

2. Offiziell heißt der Klub „Verein für geiſtige Arbeit. 


3. Als Mitglieder werden aufgenommen materiell und mo⸗ 
raliſch unabhängige Damen, nicht unter 18 und nicht über 80 
Jahren, die mit den obigen Zielen des Klubs einverftanden 
find und die weibliche Solidarität im Tode anſtreben. 2 

4. Der monatliche Mitgliedsbeitrag beträgt 3000 Franfen. 

5. Die Aufnahme erfolgt durch Ballotage. Das neuau 
nommene Mitglied verpflichtet ſich, innerhalb drei Nen a 
feinem Leben freiwillig ein Ende zu machen. Die Wahl der 
Todesart bleibt dem Mitglied überlaſſen, doch ſteht die Klub⸗ 
leitung ihm mit Rat und Tat jederzeit zur Verfügung. N 

6. Die Näumlichteiten des Klubs dürfen nur von den Mit⸗ 
gliedern benutzt werden. Die Einführung von Gäſten ift unter⸗ 


7. Die Klubleitung ſoll nach Tunlichleit von dem bevor⸗ 
ſtehenden Selbstmord unterrichtet werden. Man teile auch die 
Todesart mit. Er 

8. Die Verübung des Selbſtmordes in den Alubräumen it 
ſtrengſtons unterſagt. Zumiderhandeinde, ſoweit fie am Leben 
bleiben wollten, werden rückſichtslos ausgeſchloſſen und der 
Klub verweigert ihnen jeden Solidaritätsakt. 

9. Jedes Mitglied hat Anſpruch auf die weiteſtgehende 
Anterſtützung von ſeiten der Klubleitung und der Mitglieder 
bezüglich der Ausführung ſeines Freitodes und ſtellt ihm alle 
Mittel zu dieſem Zweck zur Verfügung. Auch letztwillige Ver⸗ 
fügungen werden gewiſſenhaft durchgeführt. 

Die Auffindung dieſes Dokuments hat bei der Pariſer Su⸗ 
retee begerifliches Auſſehen erregt. Es wurden unverzüglich Er⸗ 
mittlungen eingeleitet, durch die feſtgeſtellt werden ſoll, ob ſich 
die beiden Selbſtmörderinnen gekannt haben. Den „Verein für 
Statuten die Druckerei und damit den Auftraggeber bald zu er⸗ 
mitteln. Die Verübung eines Selbſtmordes iſt in eid 
an ſich nicht ſtrafbar. Nach der Anſicht hervorragender Juriſten 
kann die Polizei im beten Falle die Auflöſung des Klubs, deſſen 
Ziele im Gegenſatz zu den allgemeinen Sittenbegriffen ſtehen, 
erwirken. N 

(Auch ein Zeichen der Zeit. Die Welt kracht in allen Fu⸗ 

Aber die Erkenntnis, daß die kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 
ordnung die Schuld daran trägt, daß das menſchliche Gemein⸗ 
ſchaftsleben in ſeinen Grundfeſten erſchüttert iſt und alle Le⸗ 
bensſicherhe it zerſtört, alle Hoffnungen vernichtet, findet keinen 
Eingang in die Verſtandeskammern der in kapitaliſtiſchem Den⸗ 
fen erzogenen Menſchen. Solange nur die Armen freiwillig aus 
der Welt gingen, begnügte man ſich mit dem Hinweis auf eine e 
gottgewollte Ordnung. Wenn aber das ſeeliſche Gleichgewi ht 
auch der Reichen ins Wanken kommt, ſtutzen ſelbſt 
frommen Gemüter. Bis zu der Erkenntnis aber, daß wir die 
Wirtſchaftso nach ſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsbegriffen 
grundlegend umgeſtalten müſſen, iſt, wie die Erfahrung gelehrt 
hat, ein langer Weg — und nur im ſchwerſten Kampf mit den 
Mächten der alten Zeit iſt der Sieg einer vernünftigen Lebens⸗ 
form zu erringen. Red. d. „V. “). 


: i Ein Salto auf Skiern | 
das können nur wenige, was hier der Skiſpringer Paul Dampfe aus Bad Warmbrunn im Rieſengebirge zeigt. 
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5 Kennt gegeben, daß fie einige ihrer 
i 


56 nicht erreichbar 


einige weitere beher 


ſehr dünn beſiedelt iſt, findet man kaum Zahnärzte. Man 
wenn man ſich das Gebiß behandeln laſſen will. Die Neu⸗ 


und enthalten a 


auf Bildern und wirkungsvollen 


Krankheiten, die in Spanien no 


Volksbildung auf Schienen 

In Mexiko it vor einiger Zeit die erſte Univerfität 
auf Rädern feierlich ihrer Beſtimmung übergeben worden. 
Dieſe fliegende oder vielmehr rollende Univerſität iſt ein 
tattlicher Zug, der die Beſtimmung hat, Wiſſen und Fort⸗ 
bildung in die entlegenſten Gegenden des Landes zu hr ir 
Eine große Anzahl von Profeſſoren und Dozenten der Uni⸗ 
a von Mexiko⸗City begleiten den u und a 
während der Univerſitätsferien ihrer volks ildenden Miſſion. 
Zwei geräumige Wespen ſind als Vortragsſäle eingerichtet, 
i ergen wiſſenſchaftliche Sammlungen 
und phyſikaliſche ſowie chemiſche und andere naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Laboratorien, um Wiſſenſchaft auch anſchaulich 
lehren zu können. Auch ein kleines Kino wird mitgeführt 
und es iſt beabſichtigt, eine große Anzahl von Lehrfilmen, 
vor allem deutſcher Herkunft, zur Vorführung zu bringen. 
Die rollende Univerjität hält je nach vorheriger Ueberein⸗ 
kunft drei bis zehn Tage an irgend einer Station, erledigt 
ihr Vortragsprogramm und fährt dann weiter. Die mit⸗ 
fahrenden Gelehrten und Dozenten wohnen während der 
Nude Reiſe im Zuge. Diese Einrichtung wird ſich für 
Rexiko deshalb beſonders ſegensreich erweiſen, weil dieſes 
räumlich ungeheuer ausgedehnte Land nur eine einzige 
Univerſität hat. Die Canadian 9 Railway hat be⸗ 
0 ggons zu zahnärzt⸗ 
00 Behandlungsräumen e hat. Dieſe rollenden 
2 närztlichen Laboratorien ſollen je nach Bedarf und Nach⸗ 
e an den kleineren Stationen des Norden und Oſtens 
Halt machen und die Zähne der ganzen een behandeln 
nd kurieren. Im nördlichen un lien anada, das nur 


muß von dort aus weite und zeitraubende Reifen antreten, 


einrichtung der rollenden 11 DER Laboratorien wird 
alſo nicht nur großen Anklang finden, ſondern ſich für die 
unternehmenden Aerzte beſtimmt auch rentieren. Ganz be⸗ 
ſondere Ausmaße nimmt die Wiſſenſchaft auf Rädern natürs 
lich in Rußland ein. Für viele Zweige der Wiſſenſchaft und 
Volksbelehrung iſt das in dieſem rieſigen Lande die gegebene 
Wirkungsmöglichkeit. So lieſt man zum Beiſpiel, daß ein 
ganzer Zug zuſammengeſtellt worden ſt, um die Bevölkerung 
in allen Teilen des Landes über die Schrecken und Schutz⸗ 
maßregeln des aerochemiſchen Krieges der Zukunft aufzu⸗ 
klären. Die vu find wie richtige Mufeen ausgeſtattet 
es, was den ſofortigen Kauf einer ſoliden 

Gasmaske als dringend nötig erſcheinen läßt. Es werden 
Town die Wirkungen des 
eite ſich dagegen 
ie mit der Eiſenbahn 
nd, hat man zum gleichen Zweck eine Auto⸗ 
kolonne F Auch im modernen Spanien will 
man jetzt daran gehen, den Schienenweg für die Volksbil⸗ 
dung, die gerade in Spanien noch auf tieſer Stufe ſteht, aus⸗ 
re Man will vor allem die elementarſten dem he 
der Hygiene aufs Land hinaustragen, um gewiſſe epidemiſche 


Zukunftskrieges gezeigt und die 
wirkſam zu 55 Für Gebiete, 


ſtark graſſieren, wirkſam 

bekämpfen zu können. In einer Zeit, da große Teile des 

rollenden Materials durch eine fürchtbare Wirtſchaftskriſe 

ohnehin ſtillgelegt ſind, wäre es vielleicht auch in Deutſch⸗ 

ein begrüßenswertes Unternehmen, die Eiſenbahn in 

den Dienſt der Volksbildung und F 
; rian. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra m m 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Prog rammanſage; 
12,10 De ern Fe 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 

a Masten: 14,10 Pauſe, 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
5 Dienstag, den 24. Januar. 
a; Etwas vom Fliegen. 15,30: Kommunikate. 15,35: 
5 Buch des Tages. 15,50: Kinderfunk. 16,05: Muſikali⸗ 


0 Zwiſchenſpiel. 16,25: Lehrerſtunde. 16,40: Vortrag. 
1 r 18: Tanzmuſik. 19: Vortrag. 19,25: 
rſchiedenes. 19,30: Muſikaliſches Feuilleton. : Aus 


ien: Leichte Muſik. 


In einer Pauſe: Sport und Preſſe. 
22: Literatur. 


22,20: Tanzmuſik auf Schallplatten. 

v Breslau und Gleiwitz. 
Sleichbleibendes Werktagsprog ra m m 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 


18,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 


in deutfcher Sprache 


pas neue 
polnische ve 


Ausführungsvorſchriſten 
zum Vereinsgeſetz 
Gültig ab 1. Januar 1933 
und das 


neue Verſammlungsgeſetz 


PREIS SO GROSCHEN 
Zu beziehen durch die Buchhandlung der 


und in den Geichäftsitellen: 


myslowite, ul. Psztzuüska 9, Vszezung, Runek 16 


SOEBEN ERSCHIENEN 


Vereinsgeseiz 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U: VERLAGS-SP. AKC. 3, MAJA 12 


Siemionotwire, Hutnitza 2, Kröl. Huta, Stawowa 10 


Bielsko, Wzgörze 21 und Alois Springer, 3, Maja. 


Frankreich bekommt eine neue Marianne 
von Injalbert, die als Symbol der dritten Franzöſiſchen Republik betannt ift, ſoll durch ein neuereg 


Die berühmte Büſte 
ſchöneres Bildwerk 


erſetzt werden. Die neue Marianne — eine 


Schöpfung des Bildhauers Pierre 


5 und 
Poiſſon (links) — wird 


durch eine junge Frau von bäuerlichem Typ mit hoher, breitet Stirn, einer leicht aufwärtsgebogenen Nase und kräftigen Lippen 


dargeſtellt. Alle militäriſchen Ornamente hat man vermieden, im Gegenteil: auf 2 
Künſte, Miſtler (rechts), wurde in die Agraffe über der Bruſt zu dem republikaniſchen 


Wetter, Preſſe, Börſe; 


14,05 2. Mittagskonzert; 


auf Wunſch des Unterſtaatsſekretärs für die 


Rutenbündel an Stelle des Beils ein 


Oelzweig hinzugefügt. 


14,45 


Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Eriter landwirtſchaft⸗ 


licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Dienstag, den 24. Januar. 
10,10: Schulfunk. 


11,30: Für die Landwirtſchaft. 
Aus Königsberg: Konzert. 15,40: Kinderfunk. 16,10 


11,50: 
Kon⸗ 


zert. 17: Schallplatten. 17,30: Zweiter landw. Preisbericht; 


anſchl.: Das Buch des Tages. 


17,50: Fortſetzung folgt — 


nicht. 18,20: Der Zeitdienſt berichtet. 18,50: Das Führertum 


des Großen Königs. 
dern. 
20: Konzert. 21: Abendberichte. 
Weber in Schleſien. 22,10: 
und Sport. 22,30: Politiſche 
plauderei. 23,05: Schallplatten⸗Kabarett. 


19,10: Von Tieren, die die Farbe än⸗ 
19,30: Wetter; anſchl.: Abendmuſik auf Schallplatten. 
21,10: Carl Maria von 
eit, Wetter, Tagesnachrichten 
itungsſchau. 22,55: Theater: 


VBerſammlungskalender 


Maſchiniſten und Heizer. 


Generalverſammlungen. 


Lipine. Am Dienstag, den 24. Januar, nachmittag 335 Uhr, 


bei Hecht. 


Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 26. Januar, abends 


5 % Uhr, bei Naiwert. 


Bismarchütte. Am Sonntag, den 29. Januar, vormittags 


10 Uhr bei Brzezina. 


Pünktliches Erſcheinen und Mitbringen des Mitgliedsbuches 


iſt Pflicht. 
Arbeiterwohlfahrt. 


Siemianowitz. [Arbeiter wohlfahrt.) 
den 27. Januar, nachmittags um 5 Uhr, findet im 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Referent wird 
gegeben. 


Achtung, Nähſtuben! 


Am Freitag, 
Lokal Kozdon 
noch bekannt⸗ 


Hiermit geben wir zur Kenntnis, daß Ware abgeholt werden 


kann. 


Zentrale, Kattowitz. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 


Montag, den 23. Januar: Brettſpiele. 
Dienstag, den 24. Januar: Vortrag B. f. A. 


Donnerstag, den 26. Januar: Diskuſſionsabend. 


Freitag, den 27. Januar: Geſangsabend. 
Sonntag, den 29. Januar: Heimabend. 


Soeben erschien: 
THEODOR PLIVIER 


Ein deutscher Roman 
Kartoniert zt 6.25 :: 


seines erste 


des 9. November. 


T Auunaunaunaune 


Der Roman der deutschen Tragödie! 


Der Kaiser ging, die Generäle blieben 


Leinen zt 9.90 


Pliviers BER Roman ist die Fortsetzung 
erfolgreichen Buches „Des 
Kaisers Kulis“ und zugleich die Ausweitun 
des Themas auf die Geschichte der Westfront 
und der Heimat. Das Werk umfaßt die Zeit 
von Anfang Oktober 1918 bis zum Abend 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags-Sp. Akc. 


Die Wahrheit über Rußland! 
Herbert und Elsbeth Weichman: 


ALLTAG IM 
SOWJETSTAAT 


Wie heute der Arbeiter 
in Sowjetrußland lebt. 


Volksausgabejetztnurnoch 212. 20 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
Verlags- Spolkka Akc., 3. Maja 12. 


! TI THN N 


Audi 


nnn 


III TH MINTHHRIITIT TI 


BIT 


fp 


LITT 


IHN 


Wir empfehlen unser 
reichhaltiges Laser 


in Schulbüchern, sämtl. Schul- u. Zeichen- 
Artikel in den besten Ausführungen zu vorteil- 
haftesten Preisen. Schreibhefte, Oktavhefte, Vokabel- 
hette, Notenhefte, Stenographichefte, Millimeterhefte, 
a er und Lösch 

Sch 

SIR en Radiergummi, Knetmasse, 
Bleistiftspitzer, Zeichenmappe N 
Zeichenhefte, Zeichenständer. Sl ring 
kreiden, Farbkästen, Pinsel, 
Büchertaschen, Frühstückstaschen, Notenmappen, 


Ordnungsmappen, Zeugnisma * 
zeuge, Schul-Zirkel® ppen usw. Reiß 


Kattouitzer Buchdruckerel und Verlaas-Sp.Akc. 
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SROSSE AUSWAHL 


;MARMOR.SCHREIBZEUG 


KATTowı = 
ln TZER BYCHDRUCKEREI f 


Da 
TUNER 8 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Montag, den 23. Januar: Mädchenabend. 

Dienstag, den 24. Januar: Heimabend. \ 

Mittwoch, den 25. Januar: Vortrag des B. f. A. 
Donnerstag, den 26, Januar: Sprechchorprobe. 

Freitag, den 27. Januar: Arbeitsgemeinſchaft 10 Min. Ref. 
Sonnabend, den 28. Januar: Brettſpiele. 

Sonntag, den 29. Januar: Heimabend. 


Kattowitz. (Holzarbeiter) Am Sonntag, den 29. 
Januar, vormittags um 10 Uhr, findet im Saal des 


hotels die Generalverſammlung ſtatt. Alle Kollegen haben 
erſcheinen. Mitgliedsbuch dient als Ausweis. 5 
Königshütte. (Touriſtenverein „Die Natur⸗ 


freunde) Am Dienstag, den 24. Januar, um 8 Uhr abends, 
findet im Volkshaus die erſte Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Wich⸗ 
tigkeit derſelben darf nicht verkannt werden. 

Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung der 
freien Gewerkſchaften) Am Donnerstag, den 26. 
Januar 1933, nachmittags um 5 Uhr, findet im Büfettzimmen 
des Dom Ludowy, Krol.⸗Huta, ulica 3:99 Maja 6, eine Arbeits⸗ 
loſenverſammlung der freien Gewerkſchaften ſtatt. Wir erſuchen 
aller arbeitsloſen Kollegen wegen der Wichtigkeit der Tagesord« 


t zu erſcheinen. Eintritt A 
——ů an Der Arbeitsloſentarzesegen Vorzeigung 
X .(Arbeitsgemeinſchaf N 
opfer.) Die fällige Generalverſammlung findet a 
den 31. Januar, um 7 Ahr abends, im Dom Ludowy, 1 n gun 
Maja, ſtatt. Daſelbſt jeden Montag von 6—8 Uhr, koſtenloſe 
Beratungsſtunden. 3 


— 
Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Am Dienstag, den 24. Januar, abends um 8 
Uhr, findet im Saal des Zentralhotels der fällige Vortrag 
ſtatt Referent: Genoſſe Dr. Bloch. 

Bismardhütte. Am Montag, den 23. Januar, abends um 
7% Uhr, findet im Lokal Brzezina der fällige Vortragsabend 
ſtatt. Referent: Genoſſe Gorny⸗Kattowißz. 5 

Königshütte. Am Mittwoch, den 25. Januar, abends um 
7 Uhr, Vortrag. Referent: Genoſſe Dr. Bloch. Thema: Ge 
burtenregelung. Zahlreiches Erſcheinen beſonders der Frauen 
erwünſcht. 

— ——— —— — ͤ ͤ— nn 
Schriftleitung: Johann Komwoll; für den geſamten Inhalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 

druderei» und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 


rie ss 


latthefte, Stundenpläne, 


efertafeln, Griffeln, Federkästen, Schwämme, 


Skizzenblocks, Pastell- 
Tuschen aller Art, 


in allen Preislagen. 


GARNITUREN 


ERLAGS-SPOLKA Axkey 


